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KM WUer MWmWM Me « !ell.
efirinuttgen sind wohlfeil -
Worte erschüttern nuröie Lust;
Erst die Tat zeigt den wert!

Deine Cat sei die „Neunte "!

Von Richard Gädke.

Mm MO UM Welt
Lloyd George hat kürzlich seinen englischen Kritikern

Dank für ihre Angriffe gegen ihn ausgesprochen . Sie hatten
ihn im Frühjahr schwer beschuldigt , daß er nicht die genügende
Zahl von Verstärkungen vorbereitet habe , um dem englischen
Heere gegenüber den deutschen Angriffen die nötige Kraft des

. Widerstandes zu verleihen . Dieser Ladet habe die Deutschen
>-getäuscht ; denn in Wirklichkeit hätten in England zahlreiche
i Reserven bereitgestanden , die nun in ununterbrochener Folge

auf das Festland geströmt seien nnd das Zahlenübergewicht
des Vielverbandes hergestellt hätten . Ob die Annahme zu¬
trifft , daß Uvir in Deutschland getäuscht worden seien, mag un-
erörtert bleiben . Aber wir haben hier ein Musterbeispiel da¬
für , wie in England Presse , Opposition , Regierung Hand in
Hand arbeiten . Es kann doch seine Vorteile haben , wenn den
Zeitungen auch in militärischen Dingen die Freiheit nicht all-

i zusehr beschnitten wird — und sie haben sich in England , wie
u . a. Repington und General Maurice bewiesen , eine große

' Unabhängigkeit des Urteils bewahrt . Nicht jede Kritik , nicht
! jeder Tadel der Heeresverwaltung und Heeresleitung wirkt
! schädlich für die Interessen des Vaterlandes und der Krieg-
- führung , und sie können sogar zur Täuschung des Gegners
i dienen.

Daß England , nach seiner Bevölkerungszahl und unleug¬
baren Entschlossenheit , von der es erfüllt ist , imstande sein
würde , die Verluste seiner Festlandsheere zu ersetzen und diese
sogar noch zu vermehren , dürfte ohne weiteres angenommen
werden . Die Großartigkeit seiner Anstrengungen geht auch
daraus hervos , daß es ĝleichzeitig für Palästina , Persien und
für die Murmanküste x die Mittel einer kraftvollen Krieg¬
führung bereitzustellen wußte . Ohne aber die eigenen An¬
strengungen Großbritanniens gering zu schätzen, muß doch ge¬
sagt werden , daß im Westen kaum die Engländer , sondern die
Amerikaner die . wesentliche Ursache sind für den Umschwung
der Lage . Und neben den Amerikanern auch die rücksichtslose
Heranziehung der farbigen Franzosen . Was die letzteren an-
betrifft , so wird man übrigens nicht so stark darauf rechnen
dürfen , daß sie mit dem Eintritt kälterer Jahreszeit wieder
verschwinden werden . Algierier und Tunesier lassen sich bei
geeigneter Kleidung lange genug verwenden : ob aber die
Schwarzen massenhaft erkranken und sterben , wird der
Menschenfreundlichkeit der Franzosen , für die sie nur Kanonen¬
futter sind, sehr gleichgültig sein, solange , sie noch an weit¬
reichenden Angriffsplänen festhalten.

Jedenfalls sucht der Gegner gegenwärtig das Eisen zu
schmieden, so lange es warm ist, und hat in der vergangenen
Woche an den verschiedensten Stellen um eine Entscheidung ge¬
rungen.

In erster Linie um die Fortsetzung seiner großen Offen¬
sive! Obwohl deren bisherige Erfolge von erheblichem Werte
für die Stimmung der feindlichen Völker waren , konnten sie

^militärisch nicht genügen . Das deutsche Heer war , nicht ohne
Federn zu lassen, aber doch ungeschlagen und ungebrochen sehr
langsam unter unaufhörlichen Kämpfen und zahlreichen

'Gegenangriffen zurllckgegcmgen in eine Stellung , deren
!Stärke die Gegenseite schon im vergangenen Jahre erprobt
hatte . Richtete es sich in dieser wesentlich gedrängteren Stel¬
lung ein . für die seine Zahl mehr als ausreichend war , so war
die Lage von neuem im Gleichgewicht ; es war nicht abzusehen,
ob und wie es dem Feldherrn des Vielverbandes gelingen
würde , dann noch eine solche Entscheidung herbeizuführen,
wie sie den weitreichenden Kriegszielen des Verbandes ent¬
sprechen würde . So suchten sowohl Franzosen wie Engländer
die vielleicht die seelische Kraft des deutschen Heeres in diesem
Augenblicke unterschätzten - in unmittelbarem Nachfolgen einen
sofortigen Durchbruch der deutschen Stellung hecbeizuführen.
Dis Engländer haben zu dem Zwecke mit großer Tatkraft die
Schwierigkeiten überwunden , die die durch vierjährige Kämpfe
verwüstete Zone vor der deutschen Siegfriedstellung ihrem
Vordringen entgegensetzte. Ihre Angriffe richteten sie gegen
deren Mitte , während die Franzosen wiederholt den südlichen
Teil bestürmten . Der rechte deutsche Flügel war infolge weit¬
reichender Uebs -ächwemmunoe » w"ma zugänglich und beson- ,

l Heeresberichte.
I Stk ' M « M1.
8 (W . T . B .) Berlin , 26 . Sept ., abends . (Amtlich .) In
8 der Champagne zwischen Argonnen und Maas auf breiter
8 Front französisch -amerikanische Angriffe nach elfstündiger
8 Fcuervorbereitung begonnen . Durchbruch des Feindes ver-
8 citelt . Kampf um unsere Stellung dauert an.

I »

Zn «Me SeneMW.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 27 . Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

In der Champagne , zwischen den Höhen westlich der
Suippes und der Aisnc , sowie nordöstlich von Verdun in den
Argonnen , zwischen den Argonneu und der Maas ; haben

8 Franzosen und Amerikaner gestern mit starken Angriffen
I begonnen . Der Artilleriekampf dehnte sich über die Höhen
! und westlich der Suippes nach Westen bis Reims , über die
! Maas nach Osten bis zur Mosel ans . Dort folgten nur
! Teilangriffe ; sie wurden nach heftigem Kampfe abgewiesen.

8 Bei ihrer Abwehr östlich der Maas . zeichneten sich auch
8 österreichisch -ungarische Truppen aus.
8 An den Hanptangriffsstellen leitete Artillecieftuer die
8 Jttfanterieschlacht ein . Westlich der Aisne brach der Fran-
I zose , östlich von den Argonnen der Amerikaner unter Einsatz

zahlreicher Panzerwagen gegen unsere Stellung vor . Be¬
fehlsgemäß wichen unsere Vorposten kämpfend aus die ihnen

j Angewiesene Verteidigungslinie aus . Bei Tahnre und
Ripon gelang es dem Gegner in seinen bis zum Abend
fortgesetzten Angriffe , über unsere vordere Kampflinie hin¬
aus dis auf die Höhe nordwestlich von Tahnre und bis
Endormois vorzudringen . Hier riegelten wir den örtlichen

8 Einbruch des Feindes ab . Mit besonderer Stärke führte er
8 seine Angriffe gegen unsere Stellung zwischen Aauüerieve
8 und südwestlich von Somme -Py . Sie brachen vor unserer
F Kampflinie unter schwersten Verlusten für den Feind zn-
s sammen . Auch nördlich von Cernay scheiterten die bis zum
8 Abend mehrfach wiederholten Angriffe . In den Argonnen i
8 schlugen wir Teilangriffe des Gegners ab . !
8 Zwischen den Argonnen und der Maas stieß der Feind !
8 über unsere vordere Kampflinie hinaus bis Montblainville - z
8 Montfaucon und bis in den Maasbosen nordwestlich von k8 Montfauconvor. Hier brachten ihn unsere Truppen zum«
8 Stehen . k

Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen unsere i
Infanterie - nnd vorderen Artillerielinien erreichen . Der!
französisch -amerikanische Durchbruchsversuch mit fernen weit - Z
gesteckten Zielen ist am ersten Schlachttage an der Zähigkeit I
unserer Truppen gescheitert . Neue Kämpfe stehen bevor . 1

Der Erste Generalquartiermeister : v . Ludendorff.

Der WMe MWemWüt
z Mt WMM WM FM.

(W . T . B .) Berlin,  26 . September . Es liegen Nach¬
richten vor , wonach von dem bulgarischen Ministerpräsidenten
Malinow an den Führer der gegen Bulgarien operierenden
Ententetruppen das Angebot eines Waffenstillstands gerichtet
worden sei . Wie gemeldet wird , ist Herr Malinow mit diesem
Angebot auf eigene Hand ohne Zustimmuna des Königs , des
Parlaments und der bulgarischen Heeresleitung vorgegangen.
In den bundestreuen Kreise » Bulgariens hat dieses Vorgehen
Malinows große Erregung hervorgerufen . Militärische Maß¬
nahmen zur kraftvollen Unterstützung der bulgarischen Front
sind im Gange . Eine Gegenbewegung gegen den Minister¬
präsidenten Malinow macht sich , nach den letzten Nachrichten
aus Sofia zu urteilen , bereits geltend.

Berlin,  26 . September . ( Nichtamtlich .) Heute nach¬
mittag wurde während der Rede des Abgeordneten Ledebour
die Sitzung des Hauptausschusses unterbrochen , weil Staats-

8 sekretär von Hintze den Mitgliedern des Ausschusses über
wichtige außenpolitische Nachrichten , die eingegangen waren,
vertrauliche Mitteilungen zu machen hatte . Im Zusammen¬
hang mit diesen Mitteilungen wurden die für heute abend an-
gtsetzten Sitzungen der sozialdemokratischen und der Zentrums-
Fraktion verschoben . Am Abend fanden zwischen den Führern
der Mehrheitsfraktionen und der Regierung Besprechungen
statt.

"» »» «« » »»»»  I » >

8 ders den Sturmwagen des Feindes ziemlich entzogen , ik
8 denen sich dieser eine nicht unfehlbare aber doch wirksame
8 Unterstützung seiner Angriffe geschaffenhat. Die, letzter
8 Wochen sind mit den schwersten und blutigsten Kämpfen er«
8 füllt gewesen, ein Großangriff folgte dem andern . Die Frau
8 zosen stürmten am 16. und 17. September im Winkel zwischen8 Oise und Aisne in erbitterten Kämpfen gegen unsere Stellun-
I gen an , um die Ecke bei Laffaux , Vauxaillon und dem Pirnon-
8 Walde einzudrücken und von hieraus unsere Linie an der Aisne
8 und Vesle in Flanke und Rücken auszurollen . Die Engländer8 brachen am 18. September gegen den Raum zwischen Cambrar
8 und St . Quentin vor und wiederholten den Angriff am 21.

nachdem ihnen der erste Tag nur östlich Epehy geringen
Raumgewinn gebracht hatte . Aber der zweite verlief noch un¬
glücklicher für sie und war mit einem schweren Mißerfolge
gleichbedeutend . _

Inzwischen haben auch die Amerikaner  ihre eigenen
Schlachten zwischen Maas und Mosel geschlagen, wo ihre erste
Armee unter General Pershing geschlossen steht . Seit dem

8 Ueberraschungsschlag des 12. September gegen den vorsprin-8 genden deutschen Keil von St. Mihiel ihnen die erhofften Er
v gebmsse nicht gebracht hat , weil die Deutschen sich der Ein-
8 kreisung noch rechtzeitig entzogen , sind sie diesen dort nur vor
8 sichtig gefolgt und haben sich unter leichten Gefechten an derer
si neuen Stellungen herangefühlt . Doch glaubt man nicht, daß
8 hier nun wieder Ruhe eingekehrt sei, sondern ist auf neue
8 große Unternehmungen der Feinde mit weitreichenden Zieler
8 gefaßt.
8 Die vergeblichen Anstrengungen der Feinde im Wester.
« haben die Lage der deutschen Heere während der letzten Wocht
8 unzweifelhaft verbessert . Wir dürfen annehmen , daß von ge
k ringen Schwankungen abgesehen , wir nunmehr dort stehen8 wo wir den Kampf auch weiterhin durchkämpfen wollen unk
8 werden . Ob der Gegner nach der erforderlichen Ruhepause ar
8 den bisherigen Fronten die früheren Angriffe wiederholen , ol
8 er sie vorbereiten , ob er ganz neue Stoßpunkte suchen wird8 wissen wir nicht. Viel wird ja von dem Zustande seiner eigener'
8 Truppen , die sehr blutige Verluste erlitten haben müssen , ab-
8 hängen und von der Zahl und Güte unversehrter Divisionen
8 die er noch in die Glut des Kampfes werfen kann . Wohl aber
8 haben wir das Recht astzunehmen , daß wir in unseren Stellun
8 gen zwischen Meer und Schweizer Grenze sedem Durchbruchs-
8 versuche der vereinten Feinde gewachsen sind. Ein bloßes Ein-
8 beulen unserer Linien aber würde — so wie bisher noch8immer— keine dem Gegner günstige Entscheidung herbei-,
» zuführen vermögen.
8 Inzwischen hat dieser die große Zahl seiner Streitkräfft
8 zu starken Schlägen auf zwei anderen Kriegsschauplätzen aus -,
I genutzt , auf denen lange Monde hindurch fast völlige Ruhe8 herrschte.
8 In Mazedonien  ist es der Regierung Venizelos end«
g lich geglückt, aus dem griechischen Heere wieder ein kriegs -,
8 tüchtiges Werkzeug zu schaffen; die serbischen Truppen
8 scheinen organisiert zu sein , während Franzosen . Engländer

und Italiener Verstärkungen erhielten . So fühlt sich der neue
Befehlshaber zu einem tatkräftigen Unternehmen stark genug
und hat dies am 14. September mit Anfangserfolgen begon¬
nen . Nachdem der frühere Versuch der Italiener , in
Albanien  mißglückt war , wählte er als Hauptangriffs¬
front die Mitte der bulgarischen Stellung , den gebirgigen
Raum zwischen Czerna und Wardar , während Engländer und
Griechen einen Nebenangrisf weiter östlich um Gewgeli und
Dorian ausführten . Der letztere mißglückte , Franzosen aber
und Serben brachen am 15. September in die Verteidigungs¬
stellungen ein , nützten diesen Erfolg aus , und zwangen die
Bulgaren , denen deutsche Truppen zu Hilfe eilten , zum Rück¬
zug in neue Stellungen südlich Prilep . Infolgedessen mußten

-diese auch ihren siegreichen linken Flügel östlich der Wardar in
nördliche Richtung zurücknehmen . Die Kämpfe sind auf die¬
sem Kriegsschauplatz offenbar noch nicht zu Ende . 4

Wenige Tage später . ' am 18. September , setzten auch die
Engländer in Palästina,  die durch Franzosen verstärkt
worden sind, zu einer neuen Offensive an . Ihr Versuch am
8. und 9. Juni längs der Küste war unter schweren Verlusten
gescheitert , jetzt hatten sie eine große Ueberlegenheit angesam¬
melt und gingen sowohl in der Mitte , längs der Straße
Jerusalem —Nablus , wie an der Küste vor , hier unter Unter«
stützung der Schiffsgeschütze ihrer Flotte . Gleichzeitig be¬
schäftigten sie die Türken .östlich des Jordan und führten
Scharen ihrer arabischne Bundesgenossen gegen die - Bahn
Damaskus —Medina und gegen die Verbindungen des tür¬
kischen Ostflügsls . Der zusammengesaßte Angriff glückte nur
an der Küste , hatte aber hier solche Wirkungen , daß unsere
Bundesgenossen auch in der Mitte weichen mußten , und wie
es scheint, auch im Osten gegen den See Tiberias zurück¬
gefallen sind. In Arabien scheint der aufständische Scherif,
der englische „König des Hedjas ", ziemlich weit nach Nordest
BsdM gewonnen Lu haben-



^ Glücklicherweise haben sich die KriegSereigrMsin jenen
schwierigen Gebieten immer nur ruckweise, mit großen Zwi¬
schenräumen, vorwärts bewegt. So darf man annehme«, Laß
auch diesmal die Lage nach einiger Zeit in den Beharrungs¬
zustand zurückkehren wird.

Ueberall aber sehen wir unsere Gegner in fieberhafter
Anstrengung ihrer Kräfte. Es ist wahrscheinlich, daß wir
vor Wintersbeginn noch weitere, schwere Kämpfe zu erwarten
haben.

Die" LWMdM Mt-
In der Sitzung am Donnerstag nahm nach den Erklärungen

-es Reichskanzlers der konservative Ab-g. Westarv  das Wort.
Sr behauptete, die Verstimmung auf dem Lande sei auf die
Zwangswirtschaft zurückzuführen, die nach dem Diktat der Ge¬
werkschaftenund der Sozialdemokratie geführt wird. Redner be¬
klagt sich dann darüber, daß der Ausschuß einberufen sei, ohne die
Vertreter der Konservativen gehört zu haben. Er ging dann auf
die sozialdemokratischenWedingungen für den Eintritt in eine
Regierung ein und wandte sich ganz entschiedendagegen, daß eine
Demokratisierung unseres Staatslöbens eintreten solle. Dieser
Schritt müsse schließlichzur Auflösung des Staates selber führen.
Redner verteidigt dann den Erlaß des Kriegsmimslcrs , der nur
gegen die pazifistische internationale Agitation gerichtet war. Er
warnt dann vor der großen Gefahr, die darin liege, daß man den
Gegnern Schritt für Schritt mit Zugeständnissen immer wieder
entgegenkomme. Der Vizekanzler v. Payer und der Statts-
sekretär Sols hätten sich mit ihren Reden ebenfalls ans diese
schiefe Bahn begeben. Auf Belgien dürfe ebensowenig verzichtet
werden als auf eine Kriegsentschädigung. Wir wollen deshalb
weiterkämpfen, bis die Gegner bezwungen sind und sich zum Frie¬
den bereit erklären. Die innere Politik dürfe unter keinen Um¬
ständen darauf eingestellt werden, die Sozialdemokratie bei der
Stange zu halten, sonst stoße man andere Parteien zur Seite.
Auf die Ostfragen eingehend meint der Redner, daß die Frage der
Personal -Union der Oststaaten mit Preußen nicht ausgeschaltet
werden dürfe. Der zukünftige Völkerbund entsprechenicht unse¬
ren Interessen , er sei nur ein schöner Gedanke, der praktisch
niemals durchgeführt werden könnte.

Vorsitzender Wg . Ebert  stellt gegenüber einer Bemerkung
des Grafen Westarp fest, daß er sich den Vereinbarungen mit
dem Seniorenkonvent gemäß mit dem Präsidenten des Reichstages
wegen der Einberufung des Ausschusses ms Einvernehmen gesetzt
habe, also vollkommen loyal vorgegangen fei.

Abg. Frhr. v. Ga mp beklagt sich darüber, daß die konser¬
vativen Parteien von der Vorbereitung der Arbeiten des Reichs¬
tages ausgeschlossen sind. Redner wandte sich gegen die Parla¬
mentarisierung und bemerkt, solche Dinge , wie sie in diesen Tagen
vorgebracht sind, könnten Vorkommen, sie an die große Glocke zu
hängen, sei aber nicht patriotisch. In der preußischenWahlrechts¬
frage sei mit einer Verständigung zu rechnen. Würde man aber
den preußischen Landtag anflösen, so würde das eine Entrech¬
tung der Soldaten bedeuten/die nicht in der Lage sind, >rm Wahl¬
kampf teilznnehmen.

Unterstaatssekretär von Fa Ikenhausen  erklärt dann, die
Vorbereitung der Erweiterung der Landräte in den Ostgebieten
sei abgeschlossen. Man wolle auch solche Volkskreise mit hinzu-
ziehen, die bisher nicht vertreten sind. Daß den Ltttauern, die
in Berlin waren, von der Verwaltung verboten wurde, mit Ab¬
geordneten in Verbindung zu treten, sei nicht richtig.

Abg. Ledebonr  bemängelt , daß nicht nur der Ausschuß so
spät zusammengetreten ist, sondern, daß auch nicht gleich der
Reichstag einberufen wurde. Wir haben im Reich eine gewaltige
Krise und bei deren Lösung müsse der Reichstag unter allen Um¬
ständen Mitwirken. Redner stellte den Antrag : ..Der Ausschuß
wolle beschließen, den Präsidenten zu ersuchen, den Reichstag
schleunigst-einzubeimsen." Daß mit der Parlamenturisiernng un¬
seres politischen Lebens Ernst gemacht werde, sei allerhöchsteZeit.
Die jetzige Krisis beschränkesich ja auch nicht aus die Parteien,
denn in Wirklichkeit stünden wir heute vor dem Zusammenbruch
des bursaukratisch-milttaristischen .Systems . Wenn inan den
Generalkommandos ein paar Polizeiseelen beigebe, dann werde
an dem System absolut nichts geändert. Der Kanzler hätte, als
er von dem Erlaß des Kriegsmimsters erfuhr, sofort die Ent¬
lassung des Kriegsministers fordern müssen. Konnte er das nicht
durchsetzen, dann mußte er zurncktreten. Redner bespricht dann
eingehend die Vorgänge in der Wähleoversammlnng der Unab¬
hängigen in Berlin . Der Berliner Polizeipräsident hätte sofort
abgesetzt werden müssen. Daß Belgien entschädigt wird/sei eine
Selbstverständlichkeit, denn es sei nicht aus der Welt zu schaffen,
daß Belgien Unrecht geschehensei. In den Oststaaten habe man
das Selbstbestimmungsrecht der Völker geradezu mit Füßen ge¬
treten. Die dortigen Landesvertvetungen seien alles , nur nicht
der Ausdruckdes Volkswillens . Eine definitive Regelung sei erst
bei einem allgemeinen Frtedensschlutz möglich. Die deutsche
Bureaukratie habe es jedenfalls verstanden, alle Sympathien für
Deutschland zu beseitigen. Die Parlamentarisierung sei in
Deutschland nicht mehr länger auszuschieben, die Macht der Ent¬
scheidungmüsse in der Volksvertretung liegen und die Regierung
dürfe nur nost der Verwaltungsausschuß des Parlaments sein.

Abg. Seyda (Pole ) hält dem Reichskanzler vor, daß unter
seiner Herrschaft sich in der Pvlenpolitik nichts geändert habe.
Die Verhältnisse, wie sie sich im Osten gestaltet haben, seien voll¬
kommen unhaltbar. Die Friedensverträge im Osten und in
Rumänien seien ausgesprochene Gewaltsrieden, die nicht von
Dauer sein könnten. Im Osten habe man die Industrie ver¬
nichtet, die Landwirtschaft ausgepreßt und die Arbeitskräfte fort-
gesiihrt. Auf diese Weise werde man die Bevölkerung nicht dazu
bringen, Deutschland freundlich gegenüöerzustehen.

(Bei Schluß der Redaktion gehen die Verhandlungen noch
weiter.)

Ms 7 -
Die Demokraten - es europäischenWestens als Henker

der russischen Revolution.
Die Jswestija -, das Organ des Zentralkomitees der

Sowjets , teilt über die kontrerevolutionäre Tätigkeit der
englisch-französischenGewalthaber im Murmangebiet in
sarkastischem Tone folgendes mit : In dem glücklichen
Arkadien, dem Lande der Verteidiger der „Volksmacht" des
Ausschußkomitees der konstituierenden Volksversammlung
im Murmangebiet , hat die Verfolgung der rechten Sozial¬
revolutionäre und der Menschewiki(wie es sich gebührt) be¬
gonnen'. Vor uns liegt die Zeitung aus Archangelsk Wos-
roschdjenje Sje 'wjeva, die folgende kurze Mitteilung , die der
Kommentare nicht bedarf, enthält : „Die für Sonntag be¬
stimmte allgemeine Versammlung der Archangelsker städ¬
tischen Organisation fand nicht statt, weil sie vom Komman¬
danten verbäten worden ist. Das Auskunftsoureau wurde
von der Miliz besetzt, die die Räume versiegelte und vom
ganzen Bestand der Archangelsker Organisation säuberte.
AaA MtzrMn der Räume, die die Abteilungen der vexhjjst-

deten Truppen untersuchten, War eine Stunde lang verboten.
Weiter wurde in der Notiz mitgeteilt, daß auf die Erklärung
der ArchangelskerOrganisation , sie wollte eine Versamm¬
lung zufammenrufen, der militärische Gouverneur eine
Resolution faßte, die lautete : „Ich schlage vor, nichts zuzu-
'lassen und nichts zu gestatten."

In derselben Zeitung finden wir folgende Mitteilung:
„Die Eisenbähnbeamten hungern, deshalb nsird die Frage
erörtert , ob den 'Eisenbähnbeamten nicht die Ration der
Verbündeten zuteil--werden kann; bis jetzt ist noch kein be-
friedigendes Resultat erzielt worden. Die Eisenbähnbeamten
hungern in der Hoffnung, daß die Verbündeten sie sättigen
werden; doch darauf werden sie Wohl lange warten müssen."

In dem „freien" Archangelskbemüht sich die neue Re-
-gierung, das von der Sowjetmacht zerstörte Privateigentum
wieder herzustellen. Jeden Tag werden soziale Eroberungen
der Arbeiter und der armen Bauen vernichtet. Die Grund¬
besitzer bekommen ihr Land wieder, die Hausbesitzer ihre
Häuser, die -Bankiers ihre Banken usw. Die nationalisierte
Flotte wird -denationalisiert und die Besitzer erhalten ihre
Schiffe wieder. Die anglo-französischenBanden zögern
nicht, trotz ihrer Hochachtung vor dem „heiligen ' Eigentum,
sich's auf Rechnung der nördlichen russischen Flottille Wohl¬
ergehen zu lassen und durch Raub der besten Schisse ihre
Kriegsbeute zu vergrößern.

Verschiedene Nachrichten.
lieber dieKosten der Gegenrevolution

schreibt die I . K.: Wie die Moskauer Prawda mitteilt , hat
-die französische Regierung -bisher an die gegenrevolutionären
Parteien Rußlands 111880 000 Rubel ausgezahlt . Auch der
englischeKonsul in Petersburg hat große Summen für
diesen Zweck aufgewendet.

Die Rückreise des diplomatischen Ver¬
treters  der Sowjet in London ist nunmehr erfolgt.
Reuters Bureau meldet -unterm 26. Sept . darüber aus
Amsterdam: Litwinoff ist heute nacht nach Rußland obge¬
reist, begleitet von 54. Landsleuten. Frau Litwinoff und
zwei Kinder bleiben in London.

Bolschewistischer Terror.  Nach erner Meldung
aus Kopenhagen teilt die Zeitung Prawda die Namen von
3000 Verhafteten mit , die als Geiseln festgenommenwurden
und hingerichtet werden sollen, sobald gegen eines der Mit¬
glieder der Sowjetregierung ein Anschlag verübt werden
sollte. Der Journalist schätzt die Zahl der bisher Hingerich¬
teten auf 10 000. Die Opposition gegen die jetzigen russischen
Machthaber mache nun 95 Prozent der Bevölkerung aus,
diese besäßen aber keine Waffen und seien nicht organisiert.

vom Seekrieg.
AMM.-L-r. »ttlenlt.

(W. T. B.) Berlin,  27 . Sept . (Amtlich.) Im
Atlantischen Ozean versenkten unsere Unterseeboote 28600
Br .-Rcg.-Tonncn feindlichen Schiffsraumes, darunter drei
Tankdampfer, von zusammen 18 000 Br.-Reg.-Tonnen, von
denen einer als Amerikaner festgestcllt wurde.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Der Krieg mit Italien.
Lll WrmM-liWkW Kttrebberi«.
(W. T. B.) Wien,  26 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
Keine größeren Kampfhandlungen.zu melden.

Der Chef des Gencralstabes.

Aus dem Westen
Englischer Heeresbericht vom 25. September.

(W. T. B .) Unsere Truppen machten gestern abend und
während der Nacht in der Nachbarschaftvon Selencv und bei Gri-
court weitere Fortschritte. Im Laufe der Tageslämpfe machte
der Feind mehrere Gegenangriffe , von denen zwe: mit großer
Kraft nördlich von Griccmrt unternommen -wurden. Beide Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. An einer Stelle traten zwei Kom¬
pagnien -des zweiten Bataillons des Suffolkregiments dem an-
gveisenden Feinde mit dem Bajonett entgegen, fügten ihm Ver¬
luste zu und machten eine Anzahl' von Gefangenen. Abends griff
der Feind wiederum -bei Gricourt an. Er machte einige Fort¬
schritte. Sofortige Gegenangriffe durch unsere Truppen stellte
die Lage vollständig wieder her. Wir machten 40 Gefangene. Im
ganzen wurden von uns in den gestrigen Kämpfen südwestlichSt.
Quentin 1000 Gefangene gemacht und eine größere Anzahl
Maschinengewehre erbeutet. Infolge einer erfolgreichen kleineren
Operation, die von uns in der Nacht vom 23. zum 24. September
ausgeführt wurde, schobenwir unsere Linie südöstlichInchy etwas
vor. In derselben Nacht wurden feindliche Usbersälle östlich
Dsmicourt und nördlich von Lens zurückgeschlagen. Ein anderer
feindlicher Usberfall westlich von Sauchy-Couchy führte zur Ein¬
nahme eines unserer Posten, von dessen Besatzung einige vermißt
werden. In der letzten Nacht griff der Feind unsere Truppen in
der Nachbarschaftvon Sauö ^ -Eouchy abermals an ; er wurde ab¬
gewiesen. Wir führten letzte Nacht einen erfolgreichen Ueberfall
im Wulverghemabschnitt aus . Bei diesem Gefecht machten wir
einige Gefangene.

EnglischerHeeresberichtvom 25. Sept ., wbends.
(-W. T. B.) Morgens fand ein scharfes örtliches Gefecht in

der Nachbarschastvon Salency statt. Dieses Dorf nahmen unsere
Truppen und -machten mehrere Gefangene . Während des Mar¬
gens unternahm der Feind zwei Gegenangriffe gegen -unsere
Stellungen nordioestlich von Fayet ; beide wurden jedoch durch
unser Gsw-ehr- und Maschinengewehrfeuer abgewissen. In den
späteren Morgenstunden griff der Feind noch dreimal an, er
wurde erneut völlig zurückgeschlagen. Ein unerwarteter Angriff,
welchen der Feind am frühen Morgen östlich von Epehy versuchte,
wurde gleichfalls' abgeschlagen. Viele deutscheLeichen liegen vor
unseren Stellungen . Während der Stacht'wiesen unsere Truppen
einen feindlichen Vorstoß südöstlich von Jnchy ab. Morgens be¬
setzte eine starke feindliche Mteilung einen unserer Posten in der
Nachbarschaftvon Moeuvres, wurde aber durch unseren Gegen¬
angriff zurückgeschlagen.

FranzösischerHeeresbericht vom 25. Sept ., abends.
(W. T. B .) In der Gegend westlichvon St . Quentin suchten

die Deutschen im Verlaufe des Nachmittags die Franzosen aus
dem Vorsprung von Dallon zu Wersen. Alle Angriffe wurden ab¬
geschlagen. Zwischen Mette und Aisne war der Tag durch heftige
Gegenmaßnahmen der Deutschen aus dem Plateau der Ferme
Moissh, in der Gegend nördlich von Allemant, wo den ganzen Tag
über erbitterte Kämpfe stattfanden, gekennzeichnet. Trotz ihrer
-wiederholten Bemühungen gelang es den Deutschen nicht, den

FranzosenGeländegswinnabzunehmen, den sie in den vorher
gehenden Tagen erzielten. Die Deutschen erlitten schwere Ver¬
luste und liehen Gefangene in den Händen -der Franzosen^ Von
den übrigen Fronten ist nichts zu berichten.

Alldeutsche und Reaktionäre haben erleichtertaufgeatmet,
als ihnen das sozialdemokratische Mindestprogramm bekannt
wurde: das könne doch das Zentrum unter keinen Umständen
annehmen, und auf der anderen Seite trete die Sozialdemo¬
kratie keinesfallsin eine Regierung-Hertling ein. Unter die¬
sen Umständenglaubten sie sich der Gefahr überhoben, die sie
in einer zielbewußten Regierung der Mehrheitsparteien für
Frieden nach außen und Fortschritt im Innern erblickten.

Die Freude war voreilig. Zwischen Zentrum und Sozial¬
demokratiebesteht zweifellos im Augenblick eine Meinungs¬
verschiedenheit, insofern das Zentrum Hertling noch hält —
wie die FortschrittlerHerrn v. Payer — während die Sozial¬
demokratie den Eintritt von Vertrauensleuten der Partei in
diese Regierung unter keinen Umständen gutheißen könnte.
Aber im Kern der Grundanschauungsind sich die Mehrheits-
Parteien durchaus einig.

Die Reden Gröbers, Scheidemanns und Fischbecksim
Hauptausschußstimmten heute völlig darin überein, daß der
Kardinalfehlerder deutschen Zustände die Schwäche der Zivil¬
regierung gegenüber dem Militär ist. Nicht als ob irgendein
Mensch in Deutschland wünschte, daß die Politiker der Ober¬
sten Heeresleitung in ihre strategischen Pläne Hineinreden.
Aber sie verlangen einmütig, daß die politische Richtung ledig¬
lich von den politischen Faktoren bestimmt und von keiner mili¬
tärischen Stelle durchkreuzt wird.

Den ärgsten Uebelstand bildet die Wirtschaft gewisser
Militärs in der Etappe und in der Heimat. Ein sehr großer
Teil des hohen Offizierkorps entstammt den Kreisen, welche
vor dem Krieg das Monopol auf die innere Verwaltung
Preußens hatten und dort ausgesprochen junkerlich herrschten.
Diesen alldeutsch-konservativenGeist haben sie auch in ihre
gegenwärtigenStellungen übernommen, in denen sie vielfach
politische Maßnahmen zu treffen hatten. Einzelne General-
komamndos haben noch immer nicht darauf verzichtet, ihre Ab¬
neigung gegen den Verständigungsfrieden und das gleiche
Wahlrechtdurch Maßnahmen gegen die Politik der Reichs¬
regierung namentlich auf dem Gebiet des Versammlungsrechts
und der Zensur kundzutun. Trotz aller Erklärungen, daß
zwischen Oberster Heeresleitung und Reichskanzler volle Ein¬
mütigkeit hererschte, ist es diesem bisher nicht gelungen, den
Skandal zu überwinden, daß militärischeInstanzen die An¬
hänger der Regierungspolitikim Lande drangsalieren. Das
Ausland hat in derartigen Erscheinungen den beguemen Vor¬
wand für seine Behauptung gefunden, daß man der Regierung
und dein Reichstagnicht trauen dürfe; die wirkliche Macht
hätten doch ganz andere Kreise. Aber davon ganz abgesehen ist
im Lande selbst das Vertrauen zur Regierung durch derartige
Vorkommnisse schwer erschüttert worden.

Diese von allen Seiten geiibte Kritik beweist zugleich die
Richtigkeit der sozialdemokratischen Mindestforderungen. In
welche Lage käme die Sozialdemokratie, wenn ihre Vertreter¬
in der Regierung säßen, und die Eigenmächtigkeiten einzelner
Generalkommandosund Militärverwaltungen im besetzten
Gebiet fortdauerten! Ehe sie Verantwortung übernimmt,
muß sich die Sozialdemokratieunbedingt davor schützen, daß
sie tatsächlich machtlos bleibt.

Die Entscheidung wird schwerlich schon in dieser Tagung
des Hauptausschussesfallen. Aber je früher die Mehrheits¬
parteien klare Verhältnisseschaffen, um so besser für das deut¬
sche Volk. Die unbedingte Ueberlegenheitder politischen Lei¬
tung in allen politischen Fragen und die Beschränkung, der
Militärgewalt auf das eigentliche Gebiet der Kriegführung
sind die Vorbedingungenzur Beseitigungjener Erscheinungen,
welche die Volksstimmungniedergedrückt haben. Trotz augen¬
blicklicher taktischer Meinungsverschiedenheitensind die Mehr¬
heitsparteien einig, hierin Wandel zu schaffen. Die Sozial¬
demokratiewird weiter darauf drängen, daß sie diesem Ziel
mit der größten Energie zustreben.

pslitifehe Ritirdfeherir.
Die ueunte Kriegsanleihe.

Die bisher bewilligten Kriegskredite betragen 139
Milliarden Mark, die -bisher gezeichneten Anleihesumiuen
bleiben um 50 Milliarden dahinter zurück und erreichen rund
88 Milliarden Mark.

Die Aufbringung so großer Beträge ist durch den natio¬
nalen Ausverkauf, die -Realisierung alter Forderungen, noch
mehr aber durch die Schaffung neuen Reichtums möglich
-gewesen.

Ter große Vorteil Deutschlands in der Kriegsfinan¬
zierung ist, daß es -sich bis heute von keinem Lande der Welt,
auch nicht von der kapita-lgewaltlgen Nordamerikanischen
Union hat in der Aufbringung kolossalerSummen ewiger
Rente übertreffen lassen.

Der Vorteil der ewigen oder langfristigen Rente besteht
darin , daß der Schuldner mit der Verzinsung und, wenn es
hoch geht, mit der Amortisation seine Schuldigkeit getan
hat. Er braucht sich Um nichts weiteres zu kümmern. Was
der Gläubiger mit seinen Schuldverschreibungentut . ob er
sie mit Nutzen oder Schaden verkauft, ist zunächst nicht seine
Sache. Ganz anders sind schwebende Schulden. Sie werden
zu bestimmten Terminen in kurzer Frist fällig und der
Staat , der in der Klemme sitzt, kann sich Geld nur zu schlech¬
teren Bedingungen beschaffen, was, da es sich im Kriege
immer um riesige Summen handelt, sehr . viel kostet. Die
steuerliche Deckung der Zinsen der Kriegsschuldist eben nur
die eine Seite der Kriegsfinanzierung , die andere nicht min¬
der wichtigeist die Ausbringung der Kriegsanleihen. .

Aus dem gezogenen Vergleich zwWotr den bewilligten
Kriegskrediten und den Kriegsanlsihezeichmmgengeht her¬
vor, daß auch Deutschlandenorme schwebende Schulden hat.
zu denen sich noch die der -Staaten , Gemeinden und Kreise
gesellen. Um nach Kriegsschlußeine Usberflutung des Geld¬
marktes -mit diesen Ansprüchen und denen von Industrie
und Handel hinta-Uzuhalten, ist schon jetzt eine Kapitals¬
rationierung eingeführt, die die wahllose Ausgabe von
Schuldverschreibungenund Aktien verbietet und die behörd¬
liche Genehmigung vo-rschreibt. Es Ware aber zu prüfe«,
ob sich nicht doch neben der Kriegsanleihe die Ausgabe von
Staats - und Gemein'deschuldverschreibnngen in beschränktem
Umfange empfehlenwürde. Me augenblickliche Geldflüssiq-
keit ist groß, die Kapitalisten bieten einige Abtoechslungin



Kren Papieren und werden sicherlich Geldverschreibungen
mit einem gewissen lokalen Kolorit gern zeichnen. Auch diese
fragen sind für die Arbeiterschaftkeineswegs gleichgültig,
weil die Art der Deckungdes staatlichen und gemeindlichen
Geldbedarfs für die Fortführung gemeinnützigerWerke und
die Erfüllung sozialer Aufgaben geradezu entscheidend
werden kann.

Es sei schließlich darauf verwiesen, daß diesmal die
iilprozentigen zur Zeichnung aufgelegten Schatzscheine bis
zu 500 Mk. gestückelt sind. Dadurch, daß diese Süiatz scheine
nach feststehendem Plane getilgt und mit einer Prämie aus¬
gelost werden, erhalten sie eine verhältnismäßig recht wirk¬
same Versicherung gegen Kursverlust . Niemand wird iie
mit zu großer Einbuße verkaufen, weil jeder mit ihrer Ein¬
lösung über dem Nennwert rechnenkann.

Der Geheimerlaß des Kriegsministers. Die Stellung
des Kriegsministers von Stein gilt, wie der B. Z. aus dem
Reichstage geschrieben wird , wegen des von ihm heraus¬
gegebenengeheimen Erlassess der am Mittwoch im Ausschuß
verlesen wurde, dank dem vereinigten Ansturm des Zen¬
trums und der Sozialdemokraten als schwer erschüttert. Das
Blatt ist in der Lage, den Wortlaut des Erlasses mitzuteilen.
Er lautet:

Der Obermilitärbefehlshabcr.
Nr. 4678. 18. s . Nr. 1

Geheim.
Berlin W 66, 8. Juli 18.

Die Zentralstelle Völkerrecht und die Deutsche Friedens¬
gesellschaft entwickelnwieder große Propaganda -Tätigkeit. Von
beiden Stellen sind Aufforderungen an die Ausschuß-Mitglieder,
Ortsgruppen und Vermittlungs -Personen ergangen, in Ver¬
sammlungen für einen Verständigungsfrieden im Sinne der
Reichstagssntschließung vom 19. Juli 1917 einzutreten. Da
ihren Organisationen die Abhaltung von öffentlichen Versamm¬
lungen nicht gestatten wird, sollen freie Bürgerausschiisse ge¬
gründet werden, um solche Versammlungen zu ermöglichen.
-Wo auch dieses Verfahren nicht zum Ziele führt, wird die Ab¬
haltung geschlossener Versammlungen empfohlen. Vielfach
sollen Versammlungen, zu denen öffentlich eiugeladen wird
und jedermann Zutritt hat, von den Behörden als geschlossene
Versammlungen gestattet werden, falls nur die Form der Aus¬
gabe von Eintrittskarten gewahrt wird. Die Tagesordnung
toll einheitlich lauten:

„WelchenFrieden braucht unser Volk?
Ebenso ist für die zur Aufnahme zu bringende Resolution

gleichlautender Text herausgegeben. Zur Gewinnung von Red¬
nern bietet die Deutsche Friedensgesellschaft unter Herausgabe
einer Rednerliste mit Themenangabe die Vermittlung ihres
Sekretariats an.

Die vorgeschilderte Bewegung ist eine durchaus uner¬
wünschte Propaganda für den internationalen Pazifismus.
Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom 7. November 1913
Nr . 3740. 15. g. O. 1 ersuche ich, -die Zlbhaltung der in Aussicht
stehenden Versammlungen und Reden zu verhindern.

gez. von Stein.
Der Erlaß wurde an sämtliche Mi nister des

Innern  der deutschen-Bundesstaaten gerichtet. — Wie be¬
kannt geworden, hat der bayerischeMinister des Innern
diesem Ersuchennicht stattg-egeben.

Die Fraktionen des Herrenhausesberaten zurzeit über die
Wahlrechtsvorlageund die dadurch bedingte Verfassungsände¬
rung. Man glaubt, daß der Einfluß der neuen Fraktion
(Oberbürgermeister-Fraktion) doch so stark sein wird, daß die
Wahlrechtsfragezweifellosin ihrer Gestalt so aus dem Aus¬
schuß hervorgehenwird, 'daß der Grundsatz des gleichen, direk¬
ten und geheimen Wahlrechtssicher gestellt ist. Es scheint, als
ob die einzige Belastungdieses Prinzips die Hinzusetzung einer
Alters-Wahlstimmesein wird.

Italien.
Die italienische Justiz» die im Frieden, besonders in politischen

Prozessen, der Parteilichkeit beschuldigt worden ist, wütet im
Kriege mit den schwerstenAnklagen und Strafen gegen vermeint¬
liche Hochverräter italienischer oder fremder Nationalität . So
wird berichtet: In -der militärgerichtlichen Untersuchung wegen
der Ausfuhr -von Seiden-abfällen nach Deutschland und Oesterreich
wurde die Freilassung der Angeklagten Feltrinelli , Brnida, Cesar-e,
Bonacossa und Cerese wegen Mangels an Beweisen verfugt.
Dagegen wurde die Anklage wegen Hochverrats erhoben gegen die
Angeklagten Pvimo Bonacass-a, Gnecchi, Lmbini und Silvestri , die
sämtlich in das römischeUntersuchungsgefängnis gebrachtwurden.
— Vor dem Militärgericht -von Allessan-Vria begann der neue
Prozeß gegen die Schweizer Ingenieure des Genueser Elektri¬
zitätswecks sowie gegen dessen -deutscheBeamte, die vom Militär¬
gericht in Genua wegen Hochverrats teilweise zum Tode, teils zu
mehrjährigen Zuchthausstrafen verurteilt worden waren. Nach¬
dem die öffentliche Meinung der Schweiz einmütig gegen diese auf
gar keine Beweise gestützten Urteile protestiert und auch der
Wundesrat Vorstellungen in Rom erhoben hatte, wurde der erst-
richtevlicheUrtsilsspruch ausgehoben und das Militärgericht von
Messandria mit der Durchführung der -Verhandlung betraut.

Airs Stadt « ad Laad.
Riistringen, 27. September.

Kartoffellager »mg.
Dis Zeit der Kartoffeleinkellerungsteht wieder vor der

Tür , sie sollte aber nur dort erfolgen, wo auch die geeigneten
Räume zur guten Unterbringungder Kartoffeln vorhanden sind.
Kn vielen Lan-desteilen ist man ja seit jeher gewohnt, den ganzen
Winterkartoffelvorratschon im Herbst einzukaufen, und ist auch
darauf eingerichtet. In den Großstädten ist das aber vielfach
nicht der Fall. Gerade hier muß man daher der Kartoffelpflege
ganz besondere Aufmerksamkeit widmen.

, Die häufig gelhörte Befürchtung, daß die Kartoffelnin
diesem Jahre infolge der vielen Regenfälle wenig haftbar seien,
entbehrt zunächst der Begründung. Die Einwirkungder Witte¬
rung auf dis Haltbarkeit der Kartoffelnist noch nicht genügend

-erforscht. Jedenfalls haben wir feuchte Jahre gehabt, in denen
die Kartoffel sich doch recht gut hielt. Auch im vergangenen
Jahr befürchtete man allgemeineine geringe Widerstandsfähig¬
keit der Knollen, und doch haben sich die Bestände im allgemeinen
gut gehalten. Zs liegt also bislang keine Veranlassungvor,
mit besonderem Mißtrauen an die WinterauWwahrung heran-
zugchen.

Für die Beurteilungder Haltbarkeit der Kartoffel spiest auch
dis Sorte eine Rolle. Nicht alle Sorten eignen sich für lange
Lagerung. Weiche Sorten, wie Imperator , Up to dats und
ähnliche verbrauche man daher zuerst. Auch bei den jetzt im
September ausgemachtenKartoffeln bedarf es einer gewissen
Vorsicht, da nicht alle Kartoffslsortcn schon im September reffen:
-soweit Ae jetzt gekauften Karl T-ln schmierig und naß sind,
Wird man gut daran tun, sie niĉ , allzu lange lagern zu lassen.

Dis besten Bedingungenfür die Kartoffellagerungbieten
die Keller. Vielfach werden sie aber auch auf Böden gelagert
werden müssen, da nicht alle Haushaltungen über geeignete
Keller verfügen. Die beste Lagertemperatur ist 2—ff Grad
Reaumur. Keller, die sich nicht so weit abkühlen lassen, sind für
die Lagerung ungeeignet, da die Kartoffelnsehr bald zu faulen
beginnen. Daß die KartoffelnFrost nicht ertragen, ist bekannt.
Böden sind-daher weniger als Keller zur Ausbetvahrunggeeig¬
net; wo sie dennoch benutzt werden müssen, wird man gut tun,
die Kartoffelnbei Frostgefahr, aber auch nur dann, mit Tüchern
gut einzudecken.

Einer der häufigsten Fehler ist eine zu hohe Schichtung,
welche das Faulen sehr begünstigtund die Kontrolle erschwert.
Eins Schütthöhe von 80 Zentimeter sollte nicht überschritten
werden; bei größerenMengen ist dabei ein Gang freizu-halten
und kteine Durchzugskanälsanzubringen. Besicht der Raum
aus Zement, so legt man noch einen Lattenrost unter, damit
unter den KartofsÄn Durchzug stattfindet. Die Bestände müssen
dann dauernd unter Aufficht bleiben und etwa alle 2 Wochen neu
verlesen-werden, damit die faulen Kartoffeln, von denen sich die
Fäulnis sehr schnell verbreitet, sofort entfernt werden. Aufbe¬
wahrung in Säcken und geschlossenen Kisten ist ganz zu ver-
werfem da die Kartoffeln hier sehr schnell faulen. Dagegen
Haben sich in den lchten Jahren die sogenannten Kartoffelkisteu
Wohl bewährt; sie sind allerdings reichlich teuer, man kann sich
geeignete Kisten aber auch selber Herstellen und es wäre jetzt die
Zeit, in dieser Beziehung vorzusorgen, wie überhauptden Keller
für die Aufnahme der Kartoffelnin Ordnung zu bringen. Eins
gute Umleitungfür diese Kartoffelpflege gibt auch die vom
Kriegsernährungsamt herausgegebenekleine Schrift von Ge-
hermrat Appel Die Kartoffellagerung, die im Verlage von
Reimar Hobbing, Berlin 8>V 61, GroMecenstraße 17, er¬
schienen ist.

Steigt nicht aus fahrenden Straßenbahnwagen!
' Diese Mahnung ist auch für Rüstringen-Wilhelms-

haven sehr am Platze. Wie die Gerichte über die Schaden-̂
ersatzansprüche, die -aus dadurch entstandenen Unfällen er-
hoben werden, urteilen, dafür sei folgender Fall angeführt:

An einer Haltestelle am Ernst-August-Platz in Han¬
nover war die Frau P ., als sie aus einein Straßenbahn¬
wagen aussteigen wollte, zu Fall gekommenund hatte sich
schwer verletzt. Der Unfall hatte sich dadurch ereignet, daß,
als sie auf dem Trittbrett stand, der Wagen sich plötzlich
wieder in Bewegung setzte. Sie verklagte die Straßen¬
bahn auf Schadenersatz und Zahlung einer Rente. Diese
hielt eigenes Verschuldender Klägerin für vorliegend; sie
hätte, -als der Wagen sich wieder in Bewegung setzte, nicht
aussteioen dürfen. Das LandgerichtHannover sprach jedoch
der Klage zu. Die Ansprüche seien auf Grund des Haft-
pslichtgesetzes begründet, -weil der Unfall sich im Betriebs
der Straßenbahn ereignet habe. Auch der Unfall beim Ein-
und Aussteigen sei als „im Betriebe" der Straßenbahn ent¬
standen anzusehen. -Es sei nicht festgestellt, ob die Klägerin
infolge der Anfahrt her-ausgeschleudertsei, oder ob ne noch
schnell aussteigen und dabei verunglückt sei. Das ' ei aber
unerheblich, denn auch in letztereinFalle würde sie kein Ver¬
schuldentreffen. Da sie beim Anfahren des Wagens auf
dem Trittbrett stand, so geriet, sie -durch das plötzliche An¬
fahren in Gefahr, und es könne nicht als Fahrlässigkeit be¬
zeichnst tverden, wenn sie, nm sich aus der -gefährlichen Lage
zu befreien, schnell vom Trittbrett auf die Erde steigen
wollte. — Das Oberla-ndesgericht Celle entschied im selben
Sinne und erkannte die Haftpflicht der Straßenbahn eben¬
falls an . - -

Kriegsanleihe. Die KirchengenleindeReuende hat den
Beschlußgefaßt, sich an der 9. Kriegsanleihe mit 50 000 Mk.
zu beteiligen.

Staatliches Realgymnasium. Durch allgemeineVerfügung
sind die wissenschaftlichen Hilfslehrer Dr. Modick, Dr . Kohnen
und Dr . Gabert zu Studienassessorenernannt worden.

Ein Straßeubnhumffall , dem ein Pferd zum Opfer fiel,
ereignete sich heute auf -der Wilhelmshavener Straße . Das
Pferd kam vor den in der Fahrt befindlichen Wagen, ehe
ihn der Wagenführer zum Stehen bringen konnte. Das
Pferd , das vor einen Möbelwagen gespannt war, kam zum
Sturz ukd brach das rechte Hinterbein. Es wurde sofort
von: Pferdeschlachtersachgemäßan Ort und Stelle getötet.
Das Pferd gehörte, wie uns mitgeteilt wird, dem Schläch¬
termeister Wempken, der es an einen Fuhrmann verborgt
hatte . Ob der letztere oder die Versicherungden Schaden,
der dem Besitzer des Pferdes entstanden ist, tragen muß,
dürste Gegenstand einer Auseinandersetzungwerden.

Wer Kriegsanleihe zeichnet, verlängert nicht den Krieg!
Nur ein schlechtes Ergebnis der Kriegsanleihe würde den
Krieg verlängern. Denn unsere Feinde würden dann unseren
wirtschaftlichen Zusammenbruch erhoffen und frischen Mut zum
Weiterkämpfenschöpfen.

Sammelt Bucheckern! Die Buchen tragen in diesem Jahre
außerordentlichviele Früchte, die sehr gut zu wertvollem
Speiseöl verarbeitet werden können. Nach der Verordnung
über Bucheckern vom 30. Juli 1918 sollen daher Bucheckern
gesammelt und gegen eine bestimmteVergütung an Sammel¬
stellen abgeliefert werden. Außerdem erhält der Sammler
auf Schlagschein die Erlaubnis, ebensoviel Eckern zu Oel
schlagen zu lassen, wie er abgelieferthat; die hierbei gewonne¬
nen Oelkuchen sind ihm zurllckzuliefern. Die Bucheckernkuchen
sind ein sehr beachtenswertesFuttermittel. Das Sammeln
der Eckern muß bei trockenerWitterung geschehen. Man
sammelt die am Boden liegendenFrüchte, indem man sie mit
Besen zusammenfegt und durch Absieben reinigt. Die Früchte
müssen auf luftigen Böden durch häufiges Umschaufeln ge¬
trocknet werden, du sie sonst leicht schimmeln. Die geschälten
Samen enthalten 20 bis 25 Prozent Oel, das zu den wenigen
schwer ranzig werdenden Oelen gehört. Da die harte, holzige
Schale den Futterwert stark beeinträchtigt, sollten die Buch¬
eckern vor dem Entölen unbedingt geschält werden. Der
Kuchenaus geschälten Bucheckern ist außerdem sehr schmack¬
haft. Trotzdemmuß der Bucheckernkuchen sehr vorsichtig ver¬
füttert werden. Einem Aufsatz des Prof . Dr . M. Popp-
Oldenburg in dem Oldenburgischen Landwirtschaftsblattent¬
nehmen wir die Mitteilung, daß der Buchensamen ein Gift
enthält, das sich vor allem in verdorbenen, verschimmelten
Früchten befindet und das auf Pferde, Maultiere und Esel,
also auf Einhufer, stark einwirkt. Man hat schon bei der Ver¬
abreichungvon einen, halben Pfund bei Pferden durch Läh¬
mungserscheinungender Lunge Todesfälle durch Erstickung
beobachtet. Für Rinder. Schafe und Schweine sind die ge¬
schroteten Kuchen ganz unschädlich, wenn man nicht zu große
Mengen davon füttert. Ziegen fressen die Früchte und Kljchen

überhaupt nicht oder doch nur höchst ungern, weshalb man diese
Tiere nicht damit quälen soll. Gelobt werden die gekochten
Kuchen als Geflügelfutter. Man soll aber die Tiere durch
kleine Gaben ganz allmählichan das neue Futter gewöhnen.
Eine Sammelstelle für Bucheckern wird demnächst hier errich¬
tet werdet., die auch die Vermittelung der gesammeltenBuch¬
eckern an die Oelmühlen zur Oelbereitung übernehmenwird.

Eine Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutungfällte die
,Strafkammer in Lünckurg. Ein dortiger Wirt hatte sich in der
Silvesternachteinen Gast eingeladen, den er nach Schluß der
Polizeistundein seiner Gaststube auf seine Kosten'bewirtete. Gast
und Wirt waren deshalb in Anklagezustand versetzt worden. Das
Schöffengericht hatte beide freigesprochen. Der Aintsvnwalr
hatte ckber Berufung eingelegt. Die Strafkammer sprach beide
Angeklagtegleichfallsfrei. In der Urteilsbegründungwurde
ausgeführt, daß es jedem Privatmann gestattet sei, auch nach
Schluß der Polizeistunde Gäste in seiner Behausung zu bewirten.
Dies Recht müsse auch den Wirten zugestanden werden. Selbst¬
verständlich müsse die Bewirtung ohne jede Gegenleistung seitens
der Gäste erfolgen, wie das eben zwischen einem Pvivatmann und
seinem Gastsreund üblich sei. Auch könne dem Wirt daraus kein
Vorwurf -gemacht Wörden, daß er die Bewirtung in seiner Gast¬
stube vorgenommenhabe, denn diese war Mit Schluß der
Polizeistundedem allgemeinen Verkehr entzogen.

Wilhelmshaven , 27 . September.
Erhöhung der Fernsprechgebühren. Auch die Fernsprech,

gebühren werden vom 1. Oktoberab erhöht. Die Reichsabgabe
beträgt: für Anschlüsse an eik Ortssernsprechnetz künftig
20 v. H. von der Pausch- oder Grundgebühr; für Ortsgespräche
von Teilnehmeranschlüssengegen Grundgebühr und für Ge¬
spräche im Fernverkehr20 v. H. von der Gebühr für jedes
Gespräch; für Fernsprechnebenanschlüsse 20 v. H. von der Ge¬
bühr für jeden Nebenanschluß. Für dringende Gespräche ist
die Reichsabgabe nur in Höhe der Abgabe für nicht dringende
Gespräche zu erheben. Demgemäß beträgt z. B. die Pausch-
gebühr im hiesigen Ortsfernsprechnetz192 Mark, die Grund¬
gebühr 90 Mark. Jeder Teilnehmer ist berechtigt, seinen An¬
schluß iin Oktober und November1918 mit einmonatigerFrist
zu kündigen. Die Kündigung und die einmonatigeFrist sind
an einen bestimmtenMonatstag nicht gebunden: die Kündi¬
gung muß schriftlich geschehen. Kündigungen zum 1. Oktober
können noch jetzt angenommen werden. Weitere Auskunft
wird vom Telegraphenamterteilt.

Schortens. Auf die am Sonnabend den 28. September,
abends 8-2 Uhr , im Vereinslokal bei S . Klische stattfindende
Generalversammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins
sei auch an dieser Stelle aufmerksamgemacht. Es handelt sich
um die Wiederaufrichtung eines geregelten Organisations¬
und Versammlungstebens, auch ist die Wahl eines neuen Vor¬
standes erforderlich. Gleichzeitig soll die Wahl eines Delegier¬
ten zu der am 6. Oktober in Oldenburg stattsindendenGe-
meiudevertreterkonferenzvorgenommen werden. Da bereits
seit einem Jahre keine Versammlung mehr stattgefundenhat,
ist es Pflicht eines jeden Parteimitgliedes, diese besonders wich¬
tige Generalversammlungzu besuchen. .

Varel. Eine Lehrerinnenstelle  ist in der Land¬
gemeinde Varel, und zwar an der Volksschule Altjührden, zu
besetzen. Diensteinkommen1260 Mk.. danebenfreie inöblierte
Wohnung und 50 Mk. Aufwartungskosten-Entschüdigung. Be¬
werbungen unter Beifügung eines Gesundheitszeugnissesund
eines Priffungszengnisses sind bis 1. Oktober an den Ge¬
meindevorsteher Wilken zu Borgstedezu richten.

— Ablieferung von Ei nrichtungs ge gen¬
ständen.  Der Amtsvorstand macht bekannt: Unter Bezug¬
nahme ans die jedem Haushalt zugestellten gedruckten Mit¬
teilungen oetr. Ablieferung von Einrichtungsgegenständen
wird nunmehr die Ablieferung der in Reihe 2 genannten
Gegenständeangeordnet. Die Ablieferung findet statt am
Mittwoch den 16. und 30. Oktoberd. I ., nnchm. von 2 Uhr an
bei Herrn KlempnermeisterJunkermann in Varel: für die
Friesische Wehde findet die Ablieferung statt am Donnerstag
den 17. und 31. Oktober, von nachmittags2 Uhr an in Horn-
büssels Hotel, Bockhorn. An den genannten Tagen sind auch
die aus Reihe 1 noch etwa rückständigen Gegenständeabzu-
liefern.

Nordenham. Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Auf Nr. 82 der braunen Lebensmittelkartewerden in
den hiesigen Geschäften 250 Gramm Käse  ausgegeben.

A»rs alle » wett
Drohnen der Gesellschaft. Ein Temesvarer Matt be¬

richtet Einzelheiten über eine Spielpartie ungarischer Mag¬
naten in Wien, bei der es um Unsummen ging. Das größte
Pech hatte Graf Michael Karolyi, der sich von der schweren
Sitzung mit einen: Verlust von sieben Millionen Kronen erhob.
Der Karolyschc Güterdirektor mußte sich der peinlichenAuf¬
gabe unterziehen, dem Chef der Familie den Schuldschein des
Sohnes über 7 Millionen Kronen zu präsentieren. Der alte
Herr erschrak so über diese Riesensumme, die sein Sohn in einer
Nacht „verjeut" hatte, daß er erkrankte und bettlägerig wurde.
Am nächsten Morgen aber willigte er in die Bezahlung des
Schuldscheines: zur schleunigen Regelung der Angelegenheit
.wurde eines der Karolyischen Güter sofort für vier Millionen
Kronen verkauft.

Preßkohlen statt Kakao. In Berliner Schankwirtschasten
ging ein Mann uncher, der in größeren Mengen KaNw zum
Kauf cmbot. Ein Kaufmann- ging auf den Handel ein und er-
tvarb einen größeren Posten für 25 Mark das Pfund. Der Ver¬
käufer bedang-sich aus, daß er die Ware vom Anhalter Bahnhof,
wo sie noch lagere, rchhole. Als der Kaufmann dort erschien,
stand der Verkäufer, der sich Otto Beyer nannte, auch mM einer
großen vernageltenKiste zur Lieferung bereit. , Der Käufer
zahlte den Kaufpreisaus und schasste die Kiste nach Hause. Als
er -sie dort öffnete, fand er sie mit Preßkohlen gefüllt, die ja heute
auch nicht zu verachten sind, aber mit 25 Mark das Pfund doch
reichlich teuer bezahlt-ivaren.

Ein schwedischesKanonenboot«ms eine Mine gestoßen. Das
schwedischeKanonenbootGundel ist sechs Meilen von Skagen
auf sine Mine gestoßen. Von der Bemannungvon 30 Mann
find der Führer lind 19 Mann ertrunken. Zwei Torpedoboote
kamen mit den übrigen zehn Mann in den Hafen, von welchen
einer tot, einer schwer, drei leicht verwundetund fünf unverletzt
waren. Man glaubt, -daß die Mine zu einem ganz neuen Minen¬
feld gehört._ _

wetteV <»s<rtzevf«»se.
Sonnabend: Teils heiter, teils wolkig, ziemlich kühl,

Niederschläge.
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Leneral-
verrammlung

im Vereinslokal.
Zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ist unbedingt er¬
forderlich. s4157

Der Einberufer.

S«M . Mlimill
SArlens.

Sonnabend , SS . Septbr .,
abends 8'/ - Uhr:

iin Vereinslokal bei Kitsche.
Tagesordnung:

1. Konstituierung und Neu¬
wahl des Vorstandes,

2. Wahl eines Delegierten
zur Gemeindevertreterkon¬
ferenz in Oldenburg.
Die Mitglieder des Wahl-

Vereins werden dringend er¬
sucht, an dieser Versammlung
teilzunehmen . (4168

I . A. .- Jul . Meyer.

jiir MllI II. MW.
Sonnabend , 28 . d. M.

abends 8'/ - Uhr:

bei Herrn E . Meyer,
„Zum schwarzen Rotz"

Wegen wichtiger Tages¬
ordnung ist zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht. s4442

Der Vorstand.

Linsxval -äen.

SoM. WaWM>
Sonnabend , SS . Sept.

abends 7'/ - Uhr:

i.Bereinslokal (Bultmann ).
Der Genosse Jul . Meyer

wird in dieser Versammlung
ein Referat über „Die poli¬
tische Situation und die Hal¬
tung der Partei " halten , und
trluchen wir um ein voll-
eähiiges Erscheinen. (412S

Der Vorstand.

Krake.

Sonntag , SS . Septbr . ,
nachm. 4 Uhr:

bei Diedr . Decker.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genossen
Jul . Meyer , Rüstringen.

2. Geschäftliches.
Um vollzähliges Erscheinen

ersucht s4I24
Der Vorstand.

Erhielt eine neue Ladung

Zentner 8 .50 Mk.
Bernhard Swart,

Genossenschastsstraße 82.
Ferner liefere ich s4150

Winter Kartoffel«
Gefrrirdeir

am Sonntagabend auf dem
Banter Weg ein Herren-
Jacket . Blumenstraße 18.

" "'-Berkanf
von 4 Uhr an Nr . t— 100.
H. Soeken , Gerichtsstr. 11.

!»SI-

FZ

»ovo
Loks ^Vilkslinsst . n . ^Vsrttstr ., ÜLltsstslHs ä . Ltrasssirb.

Keule k̂reilaK:
Stuart Webds

LtiÄaSrsslsL
4 LIrts.  Borsousv:  4 LIrts.

BUsn Oap . . . . . . Lva Orov , ^
vor Bo1issilrowmisss .r . kaul Braun
Ibrabiw sl Llara . . . Haus Olsissnsr
8tuart HVvdk»« Lrust « eieNvr

Bius ausgsLsiobvsts Orotssks in 3 Lktsll.
IvSLSvisrt uvä aukAsuommsv vov BuZsv Blläs
Oauptäarstsllsr : Oer bsrübmts Bilmsobauspislsr
Llsxauäsr Bott  vom Tbsatsr „Boiiss Oaprios"

iv Luäs .psst.

Uit L « tt « Aieumann in äsr Oauxtrolls.

Bin lustiZsr Biiw , in äsm kür äis Baoblust äsr 2usobs .usr
bsstsvs Assor^ t ist . 4145

Monopol
wilh . Luiuting

fernsprecher S00 -- Fernsprecher 500

Morgen Sonnabend
den LS. September-

Ehreu-Kbend
des Opern - u. Uonzertsangers

b,errn Willy Rühn . 4163
flußerd . das große Ronzertprogrannn
Beginn ? Uhr . -- Beginn ? Uhr.

BnMWWM
Ecke Bremer und

Grenzstratze.

Obere Räume.

Auftret , bestauserwählt.

Künstlerinnen!
Eintritt 30 Pf .,

nach 10 Uhr 20 Pf.

VMMöN
Mellumstr ., Ulmenstr «,

MarkthalleBant.

KMIM-1  Morin
KMM.

ützuttz kreitkg den 27. 8eptdr.
uvä koiKsnäs TaZs:

oäsr : » stört.
Osr Traum einer Braut , Litteustüolr aus äsm VoUrs-

lebsn in 4 Wirten. Iv äsr Uauptrolls
— 8 «eN » « l»» Q —

Bsrvsr 8KerIoK NolMLS
äsr bsrübmts Nsistsrästslrtiv iv äor .Lsvsatiov

Der kkÄ8tksmmotor
Oetsirtiv -Lsusatiov in 4 Llrtsv

LIs 8 vvr ! « lL LLvImo » « l« N» I
vom l -ustsxislkaus Bsrliv . 4146

Sonntag abendr

MzertiN-KMkt!
ausgef . v. Herrn Arno Lenk

aus Auerbach i. V.
Um geneigten Zuspruch bittet

Pnnl Drrtke.

Gastspiel Hartenstein

Nur noch 3 Tage!

Ee oder Er
Burleske in 2 Akten.
Hartenstein in seiner

Doppelrolle als Mar
und Moritz.

Vorher:

Durch eigene Schleiferei Erledigung sämtlicher
Schleifarbeiten , speziell Rasiermesser in zwei Tagen.

Rasierklingen können vorläufig wegen Ueberbürdung
nicht mehr angenommen werden . s4166

Solirtger Stahlwarenhaus
Marktstraße4V

Au kaufen gesucht
ein gut erhalt . Ueverzieher
mittlere Figur , ev. zu vert.
gegen 1 Paar neue Schaft - ;
stiefel Nr . 42. (4170

Ulmenstr . 18. II (Schule).
l

KriW-MIMs-Spick
im Parkhatts._

ZSMlM dkl! 28. SM .. Mnds 8.15 W:

Der Darbier
von SeviÄa.

Komische Oper  in zwei Akten von G. Rossini.
- - - - -- Opernpreise ! - - -----

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft, Bismarckstraße. 407g

Vorvsbmstss Ls .bs.rstt sm klstrs
"VVilbsImsbsvsllsr Ltrssss 19 — Bsruruk 1102.

OsltsstsIIs  äsr Ztrssssvbsbu.

Nur noeil 41ago äie boiiöbton

Lmmrrisin-Lpiele!
uvä äss Zuts Lsxtbr .-BroZrswm
Oerstner , 1-isäsrssvZsrm

IVIsrianne Lusckel , Lolo-Lxitrsntävreriv
Mimt lAsrx , Uumoristiv
iAspLarelds , Lsbsrstt -Vivs
-4. van killst , Humorist 4456
klansi iVlorlrel , 8olo - 8xitüsvts .v2sriv vom

OamdurKsr Opsrsttsv -Tksster,
äss Zrosssn Lrkolgss rvsgsv xrolovZisrt.

1 Posten abzugeben . Carton 3 .73 Mk . ,
3 Cartons S.75 . Wieberverkänfer gesucht.

Unnnavvr , S.

Vtzt'bMäätzrLäektzrDeutselilWäs
2s .bIstsI1s IlüstrinASll -l -Vilbslmsksvöv.

ICavkli ' TLk?
^.m 21 8sxtbr . ä . 3 . starb an äsv BolZsv

sivsr sieb im Bsläs ruAS 20bvvsv , sob v̂srsv
Lrsvlcksit uvssr LlitZIisä , äsr Läoksr

6ttüe.KMbuls
im Liter voll 46 äabrsll.

Ickit ibm starb «in trsasr , aukriobtiAsr
LoUsAS, ässsou Llläsuksn vir stets iu Lbrsv
bs-Itsu voräsll . 4155

Hubs sankt in krsmäsr Lräs!

vis OrtsverivLltung.

Lm 26. 8spt . 1g18 starb Ullsrvartst vaob
Lursvr Lravkbsit

krsii Apilnn kiilierr
Asb. klLIatte

im 40. Osbsvszabrs.
8sit äanuar 1916 var sis beim Usssort

im LrisKsbilksäisvst bssobäktiZt.
Mrs ibrsm Llläsllksv ! 4164

vis Arbsiionnnsn , ürdsitsr unl ! Lssmton
äsr ^ rtillonö -WsrkslLtt.

Ab 1. Oktober:

ErWMgderMter-
Sperelten-Sailon

unter Direktion Karl
Arnold  vom Bremer

Tivdli -Theater.

Rauchenstreng verboten

! » » « « »

MW!.
Anläßlich des 29jährigen

Bestehens des Vereins findet
am Sonntag , LS. M .,
nachmittags 3 Uhr , ein

der Männer -, Damen -, Kna¬
ben- und Mädchen-Abteilung
in der Turnhalle an der
Hintevstratze statt.

Freunde und Gönner der
Turnsache sind hierzu freund-
lichst eingeladen . 4438

Abends 7 « hr r

Gemütlicher
Beisammensein
der Mitglieder im „Khsf-
häuser ", Bismarckstr.

Um zahlreiches Erscheinen
bittet Der Vorstand.

MWr
!Wilhelmsh .-Rüstringen.

Den Mitgliedern hier¬
durch zur Nachricht, daß
unser treuer
der Schlosser

Kollege,

KM. KimilüMl.
am Donnerstag , d. 19.
Septbr -, gestorben ist.
Ehre seinem Andenken! '

Die Orlsverwattung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme anläß¬
lich des Hinscheidens unsrer
teueren Entschlafenen, fü; die
reichen Kranzspenden, sowie
auch Herrn Pastor Rodiek
für die trostreichen Worte
am Grabe sagen wir auf
diesem Wege nnsern herz¬
lichsten Dank. s4139

Wilh . Ostermoor u. Familie
W. Wohfromm.
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LaOrr-LetzkerottsmüiliiW.
-o . Oldenburg , 26 . September 1918.

In der Union waren heute mehrere hundert evangelischer
Lehrer und Lehrerinnen ans allen Leiten des Herzogtums ver¬
sammelt , um an der Hand entsprechender Vortrüge wichtige , das
Schulwesen angehende Fragen zu beraten und zu ihnen Stellung
zu nehmen . Wie zu erwarten war , hatte der Besuch der Ver¬
sammlung unter den mancherlei hindernden Verhältnissen zu lei¬
den . Ter Vorsitzende des Landestehrervcccins , Hauptlehrer
S ch w e ckc - Oldenburg , begrüßte die Erschienenen und nahm vor
Eintritt in die Tagesordnung Gelegenheit , für die bevorstehende
9. Kriegsanleihe zu werben . Tie 9 . Kriegsanleihe solle Gelegen¬
heit bieten , den Feinden zu beweisen , daß ihr Beginnen , unter
unserem Volte Uneinigkeit zu bewirken , keinen Erfolg habe . Das
sei Pflicht jedes deutschen Mannes und namentlich des deutschen
Lehrers .' Mit der Erklärung , die Lehrerscl -nst stöbe geschlossen
hinter Heer und Negierung , schloß Herr Schmecke seine Ansprache.
Tann sangen die Versammelten den ersten Vers des Liedes:
Deutschland , Deutschland über alles.

Darauf erhielt Hauptlehrer Meyer - Holle  das Wort .zu
seinem Vortrag : Jur E i n h e i t s s ch u l f r a g e. Redner wies
darauf hin , daß infolge des Rückganges der Kultur während des
Krieges nach diesem auf dem Gebiete des Schulwesens Um - und
Neugestaltungen geschehen würden . Und in den kommenden
Jahrzehnten dürfe nichts die deutschen Lehrer hindern , für die
Erreichung ihres hohen schulpolitischen Ideals , der deutschen Ein¬
heitsschule , bestrebt zu sein . Diese sei aus pädagogischen , psocho-
logischen , wirtschaftlichen , sozialen und anderen Gründen zu for¬
dern und zwar als simultane , einheitlich gegliedert Ncichsschule
«nt einer einheitlich gefügten Lehrerschaft als NeichSbcamienstand,
unabhängig von örtlichen Kirchen - und Gemeindevertretungen , mit
uneingeschränkten Aufstiegsmöglichkeiten für alle Begabten , Tüch¬
tigen und Geeigneten unter Schülern und Lehrern von der Volks¬
schule bis zur Universität , mit der vom Reich gesicherten Uuentg -llt-

'lichkeit des Unterrichts , der Lehr - und Lernmittet . Nur sie 'ver¬
mag im deutschen Volke Wen durch den 'männermordendeci Krieg
geschaffenen Mangel an Führern , Kulturträgern und anderen
ausgebitdcten Arbeitskräften in beschleunigter Weise zu ersehen
und den bisherigen Hochstand unserer geistigen und stofflichen
Kultur und somit unsere deutsche Zukunft zu stchdrn . Ais grund¬
legende erste Maßnahme zur Errichtung der Einheitsschule hat der
Wiederaufbau und der von volkssreun -dlichein , fortschrittlichem
Geiste getragene iuucre und äußere Weiterbau des durch den
Krieg zerrüttete » Bulksschulweseus zu erfolgen . Eine Renbsi 'chul-
konferenz , beispielsweise zusammengcsetzt ans Vertretern ' des
Reichs , der Landesregierungen , des Reichstages , Schulmännern
und sonstigen Vertretern , hat ungesäumt die Uebcrgaugsform zur
Einheitsschule zu schaffen und die Wege und Mittel zur Errei¬
chung ihrer Idealform zu suchen.

Gleichsam als Gegenstück folgte nun .zunächst der Vortrag des
Vorichutlehrers Behrens - Brake  über Die Stellung der
oldenburgts ch en Vorschulen zur Einheits  s 'cb u l -
frage.  Einleitend führte Redner aus , wie die Hauptforderung
der Einheitsschule sei , -die Vorschule aufzuheben , um dadurch eine
Vereinheitlichung des Schulwesens herbcizuführcu . Während die
Vorschule die Kinder in drei Jahren zur Aufnahme in die Sexta
einer höheren Schule bringen wolle , solle die Einheitsschule a l l e
Kinder vier Jahre lang gemeinsam unterrichten . Stur die Kinder,
die in dieser Grundstufe den Befähigungsnachweis erbracht haben,
lollen aus die höhere Schule kommen . Seit der napoleonischen
Zech ^also seit etwa 100 Jahren , sei die „allgemeine Volksschule"
das Ideal der Lehrer gewesen , obgleich sich das Schulwesen tot-
mchlich m entgegengesetzter Richtung entwickelt und mehr nach
Standes - und Klassenrücksichten geordnet habe . Die Vorschulen
werden als die Schulen der BesjergesleUten hingesiellt . In den
oldenbnrgischen Vorschulen sind aber nur 18,1 Prozent von den
Kindern aus den ersten Kreisen , 66,4 Prozent aus dein Mittel¬
stände und 20,2 Prozent aus dem Kleinbürgertum . Ter Vorwurf
trifft alio nicht zu . Unter den Gründen , die die Eltern veran¬
lassen , ihre Kinder der Vorschule zuzu .sühren , nennt Redner denn
auck das Bedenken , sie in der Volksschule mit manchen Kindern
in Ungang zu wissen , die nicht die wünschenswerte häusliche Er¬
ziehung und nicht die notwendige körperliche Sonsialt finden.

Der Vorwurf , die Vorschule führe der höheren Schule zu viel un¬
begabte Schüler , zu viel Ballast zu , sei -unoegründet , wenngleich
zugegeben werden müsse , daß die Auswahl schärfer sein könne.
Es sei zu verstehen , daß vom Standpunkt der Volksschule aus die
Vorschule bekämpft werde . Mau sollte aber nicht nach der gesetz¬
lichen Maßregel der Aufhebung rufen , sondern es sollten Vor¬
schläge zu weiterer innerer und äußerer Ausgestaltung des Volks-
schulwesens gemacht werden . Die Volksschule hat ihre besonderen
Ziele und Aufgaben , die nicht durch die .verhältnismäßig geringe
Zahl der Schüler , die in die höheren Schulen übergehen , nach¬
teilig beeinflußt werden dürfen . Es ist aber anzusireben , daß
durch Verbesserung der Schnlverhültnisse der Volksschule den be¬
gabten .Kindern der Uebergang in die höheren ŝchulen besser er¬
möglicht werde , als es bisher geschehen ist . lieber die Heranbil¬
dung und Heranziehung aller  geistigen Kreise unseres VolkS-
körpcrs herrsche allgemeine Ucbereinstimiiiung , mau wolle durch
Freistellen und staatliche Unterstützung Talenten den Besuch
höherer Schulen und der Universität ermöglichen , aber die Be¬
strebungen der Einheitsschule mit der Aufhebung der ^Vorschulen
und der Umgestaltung des Lehrbetriebs der höheren schulen set
nicht der rechte Weg dazu.

An die beiden Vorträge schloß sich eine für sie gemeinsame
Aussprache . Der Vorsitzende rechtfertigte in längeren Aus¬
führungen den Standpunkt des Vorstandes , der sich für den eeiten
uns gegen den zweiten , also für Einführung der Einheits - und
Aufhebung der Vorschule erklärte . Er suchte nachzuweisen , daß
die von Herrn Behrens ausgemachte Statistik nicht zutrcsse und
daß die Vorschule nur eine Vorzugsschule solcher Kreise sei , die
ihre Kinder nicht mit denen der Arbeiter auf einer Schulbank
sehen mögen . Der Einwurf , für den 'Fall der Beseitigung der
Vorschule werden überall Privatschülen entstehen , ici grundlos,
denn -gerade da , wo Vorschulen seien , gebe es auch Privatschulen,
also die Vorschule züchte gerade die Privatschule . „Treten wir als
Volksschullehrer für das Wohl und die Hebung der Volksschule
ein ! " (Beifall .)

Mehrere Redner befürworteten einen weiteren Ausbau und
die Vernichrung der Hilfsschulen , damit der Volksschule die hem¬
menden schwachen Schüler genommen werden können . — Eick¬
horst - Nadorst stellt -einen Ergänzungsantrag und regt in der
Begründung dazu Stellungnahme zu der Frage der Mittelschule,
wie sie der Landtag fcstgelegt habe , an . Der Landtag werde
zweifellos die Sache nächsten Herbst wieder aufnchineu . — Der
Vorsitzende  erklärt , der Abg . Tantzen habe geäußert , der
Ausdruck „ Mittelschule " sei falsch gewühlt und dadurch sei die
Mißstimmung tu VoWschutlehrerkreisen entstanden . Man habe
Bcgabtenklasscn im Auge.

Nachdem noch mehrere Redner zu -Worte gekommen waren,
wurde ein Antrag B -c h r e n s auf Beibehaltung der Vorschule ab-
gelchnt und folgende Entschließung des Vorstandes angenommen:

Nationalwirtschaftliche , sozial -ethische und pädagogische Er¬
wägungen fordern eine Reform unseres gesamten BitdungZ-
wesens . -Die verschiedenen Schulgattungen , die fetzt zusammen¬
hanglos nebeneinander bestehen , müssen mit einander tu Ver¬
bindung gebracht und zu einem einheitlichen , organisch geglie¬
derten Ganzen zusammengestelli werden . Die Vorbedingung
einer solchen Schulreform ist die Einrichtung der allgemeinen
Volksschule unter Beseitigung der öffentlichen Vorschulen sowie
der Elementarklassen an den öffentlichen Mittel - und Bürger¬
schulen ."

Ebenso wurde der nachstehende Ergänzungsautrag Eick¬
horst angenommen:

„Die Landeslehrerversainmlung hält aber zur Vccvinduvg
der Volksschule mit den höheren Schulen die Mittelschule für
ungeeignet , erwartet dagegen die Herabsetzung der Schulerzahl
in den Klassen der Volksschule von 70 auf 40 und eine Einrich¬
tung von Begabtenklaffen mit dreijährigem Kursus , der die
Kinder in die Untertertia einer Realschule führt . "

Nach der Mittagspause nahm Hauptlehrer Tycdmcrs-
Eksfleth das Wort zu der Frage : Simultan - oder Kon¬
fessionsschule?  Er wies auf den bekannten Antrag des
früheren Landtagsabgeordneten tom Dieck und auf die Bestrebun¬
gen dagegen , namentlich auch seitens der Synode und des General-
rredigervereins , hin und teilte mit , daß der Vorstand des Landes-
lchrervereins einstimmig  eine Entschließung gefaßt habe,
über die die heutige Versammlung entscheiden solle.

onsunterricht fei nicht hoch -genug zu bewerten , aber er dürfe nicht
die anderen Fächer beeinflussen . Die Simuttanschuts habe vor
allem den Zweck , ihre Schüler verschiedener ' Konfessionen zu einem
spateren friedlichen Zusammenleben und Zusammenwirken zu er¬
ziehen . — In der Aussprache wurde vom Vorsitzenden betont,
daß vor allem pädagogische Gründe für die Forderung der Simul¬
tanschule maßgebend seien . Dann wurde die Entschließung mit
allen gegen zwei Stimmen angenommen . ' Sie lautet:

„Ju der Frage : Simultan - oder Konfessionsschule ? bekennt
sich die Landcslehrerversnmmlung zu den 1906 ans der Deut¬
schen Lchrerversammlnng in München gefaßten Beschlüssen . Sie
ist sich bewußt , daß die Erweckung und Pflege des religiösen
Lebens in unserer Schuljugend zu den höchsten und wichtigsten
Ausgaben der Volksschulen gehört . Da aber die Erfahrung
lehrt , daß die Simultanschule überall , wo sie besteht , diese Auf¬
gabe voll erfüllt , so ist aus nationalen , sozialen und pädagogi¬
schen Gründen zu fordern , daß die Gemeinden mit konfessionell
gemischter Bevölkerung das Recht erhalten , Simultanschnlen
einznrichtcn ." ,/ e'

Damit war die Tagesordnung erledigt.

Partei «««rÄzrrrstzteir.
Ein wertvolles Bekenntnis der Unabhängigen . Unser

Leipziger Parteiblatt , die Freie Presse , teilt folgendes mit : „In
dem Schriftsätze vom 4. September , der von den Unabhängigen
im Votksblattprozeß beim Oberlandesgericht Naumburg ein¬
gereicht worden war und durch den sie die Vertagung des Ter¬
mins am 6. September erzwangen , findet sich eine köstliche
Offenheit . Ans Seite 2 ist nämlich wörtlich zu lesen:

„Die Spaltung der sozialdemokratischen Partei erfolgte
überhaupt nicht wegen programmatischer Streitfragen , son¬
dern wegen des Streites über taktische Fragen . Streitig war
innerhalb der Reichstagsfraktion die Frage der Kriegskredite
und der Kriegsziele , schließlich auch Fragen mehr persönlicher
Natur , über die Vertretung der Partei durch Redner im
Parlamente , die Spaltung erfolgte schließlich ans Anlaß
eines solchen persönlichen Streites ."

Uebcx Dcnivkratie und proletarische Diktatur Pflegen die
Nnabhängtgen -Blätter Erörterungen . Die Frage , ob die
Bolschewik: recht daran tun , Gewalt anznwenden , oder ob sie
die Pflicht hätten , streng demokratisch vorzugchen , macht ihr
mehr Sorge , als die Besserung der Ernährungsverhältnisse
und die Wahrnehmung der Volksinteressen überhaupt . Die
I . K. bemerkt dazu : Gegen Kautsky , der gleich eine ganze
Broschüre darüber verfaßt hat , daß die proletarische Diktatur-
alle demokratischen Formvorschriften beachten müsse, wendet
sich in der Leipziger Volkszeitung Klara Zetkin , sie schreibt:

„Auflösung der Konstituante und Ausnahmerechte für ,
Minderheiten , gewalttätige Maßnahmen Wider Gegner sind
wie die Erklärung des Massenterrors bittere Früchte der
Diktatur des Proletariats und der Bauernschaft . Sie sind
zu betrachten als Maßregeln der Kriegsnotwendigkeit.
A la guerre comme a la guerre . Im Kriege gilt Kriegs-
gebrauch . Und die das revolutionäre Rußland führenden
Bolschewik: stehen in einem Kriege von unvergleichlicher ^
Tragweite . Hier versagen die moralischen , die politischen
Maßstäbe des Alltags ."

Wenn inan sich auf den Standpunkt stellt , daß im Kriege
schrankenlose Gewalt zulässig ist, was wollen dann die Unab¬
hängigen noch gegen den Belagerungszustand und die Ueber-
griffe der Militärgewalt einwenden?

Dos Arbeitsprogramm der dänischen Sozialdemokratie für
die parlamentarische Arbeit der nächsten Zeit . Am letzten
Sonntag hielt der Parteiausschuß dek dänischen Sozialdemo¬
kratie in Kopenhagen seine ordentliche Halbjahrssitzung ab.
Nach der Berichterstattung des Vorstandes und dessen Wieder¬
wahl wurde folgendes Aktionsprogramm aufgestellt : Not¬
standsarbeiten zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit , soweit
Materialmangel sie znläßt : Reform des Lehrlingsgesetzes : Be-Der Ret ' gi-

Feirrllstsi « .

Roman von Wilhelm Hcgeler.

^0 ) - (Nachdruck verboten .)
„Eigcnlich steckt in dir eine famose Hausfrau, " sagte Anna.
.. Ja . freilich ! " erwiderte Lydia stolz . „Das haben ' mir alle

meine Verehrer gesagt ."
Anna fuhr zusammen.
„Ja , ja , wirklich ! " beteuerte Lydia noch einmal . „ Jeder

- einzelne hat ' s mir versichert ."
„Wer weiß, " bemerkte Anna nach kurzem Schweigen , „was

aus dir geworden - wäre , wenn du gleich in die richtigen Hände
gekommen wärst ."

„Ärmchen , nun bist du komisch ."
„Wieso ? "
„Wenn ich gleich die richtigen Hände gekommen wäre,

sagst du ? Mein erster war doch — "
„Alexander . Ja , freilich , der war nicht der richtige Mann

für dich ! "
„Da hast du recht . Während ihr Leide brillant harmoniert,

s Du und ich, wir sind , eben ganz verschiedene Naturen ."
j - .Wirklich ? ' dachte Anna . ,So sehr verschieden ? '
! Und während sie den vorhin schon angeschlagenen Gedanken
s nachsann , wurde sie in ihre MWchenzeit zurückversetzt.

War nicht sie, die ältere , es gewesen , die , von Alexanders
Begeisterung entflammt , -in ihrem Turmz -immerchcn " ganze
Abende , während die Eltern emgeladen waren , damit verbracht
hatte, -die Julia , die Millcvm , Maria Stuart und all die andern
tragischen oder rührenden Rollen zu deklamieren ? Hatte sie nicht
die jüngere Schwester erst angelernt zum Mitspielsn ? Hatte es
nicht Mühe gekostet , ihr den Geschmack an den platten Backslsch-
geschichten zu nehmen und sie in die Gefühlswelt der Klassiker zu
erheben ? Hatte -nicht sie zuerst das alles entworfen und aus-
gemalt , was sich später für Ly -di-a verwirklichen sollte?

Nun war diese Schauspielerin geworden , war die Straße der
Selbstherrlichkeit und Freiheit gezogen , die auf Gipfel , abep auch
m Abgründe führt . Anna dagegen hatte den Weg in dse bürger¬
liche Enge etn -g-eschlagen . Nichts aus sich selbst , fand sie ihr Glück
darin , die Helferin und Stütze dieses verwöhnten und leicht ver¬
letzlichen Mannes zu sein . Ihr Leben floß scheinbar so still und
klar dahin !- Die sympathische , liebe Frau , die Frau von so selte¬
ner Selbstlosigkeit — das war die Marke , mit der alle Welt sic

gezeichnet hatte . Aber war sie das wirklich ? Gab es nicht Ta -ge,
wo es in ihr stürmte und tobte von heißer Sehnsucht und aus¬
schweifenden Wünschen ? Tage so tiefer Verzweiflung und wilder
Erbitterung , daß sie , der ewigen Aufopferung müde , nahe daran
war , fortzulausen ? Und Tage wieder , wo sie in ihrer innern
-Welt so viele Seligkeiten -fand , daß jedes von außen kommende
Glück vor diesem Glanz erloschen wäre?

Ach , -diese innere Welt — wer davon gewußt hätte ! Die
alten Damen , die beim Kommen und Gehen ihre Wangen
küßten und alle Frauentugenden in ihr verkörpert fanden , und
die jungen Frauen , die sie um Rat fragten , so voll naiven -Ver¬
trauens , und die Männer , die ihr ihr Herz ausschütteten wegen
ihrer Vernünftigkeit — hätten sie einmal in ihre Seele hinein-
g-cblickt , ihr Entsetzen wäre vielleicht noch größer gewesen als das
über die jüngere Schwester . - , n

Und was war im Grunde der Unterschied?
Etwas weniger heißes Mut , vielleicht etwas weniger Leicht¬

sinn , etwas mehr Verstand — das mochte alles sein.
Sie nahm ihren ursprünglichen Gedanken wieder auf —

wem : Lydia damals , statt einem zerfahrenen Jüngling , einem
gefestigten , gütigen , aber auch strengen Mann in die Hände ge¬
fallen wäre — vielleicht wäre sie auch dann Schauspielerin ge¬
worden , aber ihr Franenlebcn hätte sich doch ganz anders gestal¬
tet , Und indem sie der Fortsetzung dieses Gedankens Ansdruck
gab , sagte sie:

„Weißt du , Ly -di -a , ich glaube , das Veste wäre für dich immer
noch , wenn du heiratetest ."

„Nicht für mich , Wohl aber für Walpurga ."
„Auch für dich ! " erwiderte Anna und setzte ihr auseinander,

wie sie dadurch au innerem Halt und Stetigkeit gewinnen und
wie sie -auch in der Gesellschaft eine ganz andere Stellung ein¬
nehmen würde.

Statt aller Antwort ergriff Lydia die Hand ihrer Schwester.
„Ich möchte dich mal was fragen , Herzchen , aber du mußt

mir schwören , daß du -mir die Wahrheit sagst ."
„Das tue ich auch -so ."
„'Rein , du mußt schwören . Heb die Hand auf und sage:

Ich schwöre ! "
„Ich schwöre — " sagte Anna kachelnd mit leicht erhobener

Rechten.
„Bei allem , was mir hoilig ist , daß ich die reine Wahrheit

sagen werde ."
Anna sprach ihr die Worte nach , ein wenig belustigt von der

feierlichen Gebärde , mit der Lydia die Zeremonie begleitete . Diese
beugte den -Kopf vor und fragte dann , unter gerunzelter Stirn
ihrer Schwester ins Auge blickend:

„Hast du nie deinen Mann betrogen ? "
, „Aber Lydia ! " stieß Anna -entsetzt hervor.
' „ Sag ja oder nein ! "

„Um Gottes willen - - niemals ! niem -als !"-
„Nein ! Nie ist mir auch nur der Gedanke an einen andern

gekommen ."
„Wirklich ? Du hast nie Sehnsucht nach einem andern

gehabt ? "
„Nein , ich schwöre dir . Nie ! "
„Bist Lu ihm aus Prüderie oder aus Angst treu geblieben,

oder — "
Da sprang Lydia auf und sagte:
„Siehst du , das verstehe ich nicht ."
Und mit zurückgeworsenem Kopf durch das Zimmer schreitend

summte sie:
„Wer mich liebt , den lieb ich wieder.
Und ich weiß , ich bin geliebt ."

„Nein , Herzchen , zeitlebens mit einem Mann auszukvmmen,
das ' wäre mir ein schrecklicher Gedanke . Man ist doch selbst nicht
nur ein einziger Mensch . Man hat doch hundert Seelen in sich
und braucht ebenso viele Ergänzungen . Es gibt Zeiten , wo man
leichtsinnig ist und sich in die Welt stürzen möchte . Dann will
man einen eleganten Windhund zum Begleiter . Dann wieder
ist man sentimental und braucht Trost und streichelnde Hände . .
Bis man -auf einmal den ganzen Quark satt hat und sich nach
einem Wolf aus dem Wald sehnt , der einen zwischen die Zähne
nimmt und , hast Lu nicht gesehen ! in seinen Bau schleppt ."

Die erste Wirkung auf Anna war , daß mit rascher Heftig¬
keit die Vorstellung ans sie eindrängte , wie Lydia eben noch ihr.
Kind mit aller mütterlichen Sorgfalt ausgekleidet , wie sie mit"
ihm gebetet und -an seinem Bett gesessen hatte — uav das war
dieselbe Frau . . . dieses moralische Monstrum , und war ihre
Schwester.

„Nun ? " fragte Lydia ein wenig spöttisch . „Du hast woh:
eine Gänsehaut bekommen ? "

Aber Anna schüttelte nur den Kops.
„Was denkst du -denn ? "
„Ja , was denke ich -eigentlich ? " fragte Anna -sich. „Ich

müßte eigentlich entrüstet sein . Oder wenigstens die Entrüstete
spielen . . Und doch war ihre Empfindung eine ganz andere.

„Nun sag doch was ! " drängte Lydia.
„Wenn ich oir meine Meinung sagen soll , , , tust du mir leid,

Lydia . - Bon Herzen leid . Denn du hast Los Beste in dir zer¬
stört , deine Li -ebessähigleit . In der Liebe bist du ein traurla - r
Dilettant . Ein Stümper . "

(Fortsetzung sotgc .)



seitigung der Gcsindegesetzo; Erhöhmrc, der Altersrente: Ein¬
führung der Hauspflcge für Invalide und chronisch Kranke;
Verbesserungdes TuberkulosegcsetzeS; Verteilung von Boden
an die Landarbeiter; gesetzliche Einschränkungder Arbeitszeit
und der Nachtarbeit: Ausbau der Jugendschulen; Revision des
Kindergesetzes von 1905; Revision der militärischenRechts¬
pflege und des Strafgesetzes. Endlich soll eine Kommission
zur Neuordnung des gesamten Unterrichtswesenseingesetzt und
eine weitansgreifendeMonopolgesetzgebnng in Angriff genom¬
men werden. Es wurde der Reichstagsfraktion überlassen,
diese Fragen durch eigene Gesetzesvorschläge oder auf andere
zweckmäßige Weise zu beh andeln.

GerverEfehisftLsetzes.
BeendeterStreik der Konfcktionsarbeitcrninenin Bremen.

Der Streik der Schneiderinnenbei verschiedenen Konfektions¬
firmen in Bremen ist beendet; die Forderungen der Arbeite¬
rinnen ŝind bewilligt worden.

Die kansmännischcn Angestellten zur Ernähr,uigssrngc.
Der Verband der Handlungsgehilfenhat an den Reichskanzler
eine Eingabe gerichtet, in der verlanĝ wird, daß die Angestell¬
ten unter Berücksichtigung ihrer schlechten Einkommensverhält-
nisje sowohl die Brotzusatzkarte als auch die besonderen Lebens-
mittelznwendnngendurch die Betriebe erhalten sollen. Sie
seien infolge ihrer ungünstigen Löhne viel weniger als andere
Bevölkerungsschichten in der Lage, sich nichtrationierteLebens¬
mittel zu beschaffen.

Berblmdstage. Der Verband der. Heizer und Maschinisten
beruft eine außerordentlicheGeneralversammlung zum 15.
Jqnuar nach Hannover ein. Auf der Tagesordnung stehen
ausschließlich Verbands- und Verwaltnngsangelegenheiten. —
Der Verband der Handlungsgehilfen wird seinen 10. Ver¬
bandstag am 21. Januar abhalten. Außer Verbandsange¬
legenheiten steht ein Referat über Tie Frauenarbeit im
Handelsgewerbevon Margarete Sehner und ein Referat über
Die Lohnfrage und die Neuordnung des Arbeitsrechts der
Handlungsgeh ilfen von Paul Lange auf der Tagesordnung.

Ssziirles «tir-
Anerkennung von Kriegsdicnstbcschädigunq. Durch

einen Erlaß des Kriegsministeriums ' haben die bisherigen

Grundsätze für die Anerkennung von Kricgsdienstlwschädi-
e.nng folgende Erläuterung und Ergänzung erfahren : Jod.
2icusth .s!hndigung, die auf die besonderen Verhältnisse dc
Krieges zuriickzuMren und in der Zeit von Beginn der
Mobilmachung bis zur Beendigung der Demobilmachung
erlitten wird, ist als Kriegsdienstbsschädiguna anzusehen.
Besondere Verhältnisse liegen im Kriegsgebiete dann vor,
wenn sie sich von den im Heimatgebiet zu derselben Zeit
allgemein bestehenden Verhältnissen unterscheiden. Wäh¬
rend es im vordersten Teil des Kriegsgebiets eines Nach¬
weises, daß derartige Verhältnisse 'Vorgelegen haben, nur
ganz ausnahmsweise bedarf, kann im weiter rückwärts ge¬
legenen Teile des KriegsgMetes auf diesen Nachweis oft
nicht verzichtetwerden, jedoch- ist bei der Ausübung des mit
den militärischen Operationen zusammenhängenden Kriegs¬
dienstes das Vorliegen besonderer Kriegsverhältnisse ohne
weiteres anzunehmen. Fm Heimatgebiet genügt für dis
Anerkennung von Kriegsdienstbeschädigung der Nachweis
der Einwirkung besonderer Verhältnisse des Krieges' a) all¬
gemein bei Angehörigen mobiler Formationen , bi bei Ange¬
hörigen immobiler Formationen , sofern sie sich auf dem
Marsche in das Kriegsgebiet oder auf dein Rückwegevon
dort befinden. Im übrigen kommen die Angehörigen im¬
mobiler Formationen im Heimatgebiet als besondere Ver¬
hältnisse des Krieges, die hier die Annahme von Kriegs-
dienstbeschä-digung begründen können, lediglich besonders
nachgewiesenekriegerischeEreignisse oder Zustände in Be¬
tracht. Beim Garnison- und Ausbildungsdienst können solche
Zustände nur dann als vorliegend angesehen werden, wenn
erwiesenermaßen lediglich durch den Krieg bedingte und
über das Friedensmaß hinausgehende außerordentliche An¬
strengungen oder Entbehrungen oder -dem Leben und der
Gesundheit gefährliche Einflüsse Vorgelegen haben. Der
Tatbestand muß in solchen Fällen besonders einwandfrei ge¬
klärt werden. Tie persönlichenVerhältnisse des Einzelfallss
(vorgeschrittenes Lebensalter, Gesnndheitszustano bei der
Einberufung nsw.) sind dabei zu berücksichtigen. Jede Ge¬
sundheitsstörung, die mit einer Kriegsdienstbeschäoigungin
ursächlichem Zusammenhänge steht, ist als Kriegsdienst¬
beschädigunganznsehen. Hierher können auch Fälle gehören,
in denen die von einer K-riegsdienstbrschädigungherrührende
körperliche lln -behilflichkeit oder Schwäche erst nach der Ent»

lassung aut dein Militärdienst und nach der L-vmobil-
inachung zu einer neuen Erkrankung oder Besclcä-dionng
führt . Eine Nachprüfung der Fälle, in denen bisher nur
Dienstbeschädigunga-nerlannt worden ist, lediglich darauf¬
hin, ob aus Grund der vorstehendenAusführungen numneir
die KriegsdienstbeschüdigungLfragezu bejahen ist, findet
von Amtsweaen nicht statt.

Airs «Meir wett
Ein großartiges Schauspiel bot sich am-Dienstag abend dm

Leuten, welche die-Landstraßevon Höllenstein nach Brüntorf in
Lippe passieren wollten. Durch den Sturm hatten sich die Mast,
deir Hochspannungsleitunggelockert-und da abend̂ erneut 2f-
tiger Sturm einsetzte, stürzten zahlreiche Masten auf die Land¬
straße. Durch das Aneinanderschlagen der Drähte wurden starke
elektrische Funken ansgelöst, die ein ungeheuresLichtineer er¬
zeugten, das wie feurige schlangen sin den buntesten Farben st'"
über Äis Landstraßewälzte. Es war- ein gigantischer Anblick,
der sich den Zuschauern bot und der erst sein Ende fand, als die
Abstellung des elektrischen Stromes gelungen war.

Furchtbare Folgen der Neugierde. In Serrig bei Trier
mußte ein feindliches Flugzeug, das durch Abwehrschnß ge¬
troffen war, landen. Tic Insassen entflohen, wurden aber ein¬
gefangen. Inzwischenhatten sich um das verbrannte Flugzeug
zahlreiche Neugierige gesammelt. Einer derselben scheint einer
Bombe nahe gekommen zu sein. Es erfolgte eine Explosion,
durch die sechs Zuschauer getötet und 25 verletzt wurden. Unter
den Getöteten befindet sich auch der Posten, der mit der Be¬
wachungdes Flugzeuges betraut war. Im übrigen sind die
Verunglücktenmeist Kinder.

Eine Streitszene zwischen zwei greisen Pfleglingen des
Hedwigskrankenhauses in Berlin hat gestern morgen-mit einem
Totschlag ihr Ende gefunden. Der 70 Jah 'cê alte Hospilsiüt
August Kreutcr aus Braunsberg war mit dem 78 Jahre alten
Idioten Julius Brandt aus Berlin, mit dem er gemeinsam ein
Zimmer bewohnte, in Streit -geraten. Es kam dabei zu Tätlich¬
keiten, wobei Brandt den Krenter durch Schläge mit Bierflaschen
aus den .Kopf tötete und Ihm dann die Kehle durcbscSnitt. Der
Täter selbst hat Schlvgverletzungen am Kopse und wurde nach
Anlegen von- Verbändender Charitee als Polizeigefangenerzu¬
ckeuch rt. °

Bekanntmachung.
In Abänderung meiner Verordnung von»

2 . Mai d. I . setze ich mit Gültigkeit von«
1. Oktober d. I . für die Städte Wilhelms¬
haven nnd Rüstringen den Höchstpreis für
den Liter Vollmilch bei Abgabe in den Ver¬
kaufsstellen ans 5 « Pf . und den Höchstpreis
für den Liter Magermilch bei Abgabe in den
Verkaufsstellen auf 30 Pf . fest. Bei Liefe¬
rung frei Hans darf ein Aufschlag von 2 Pf.
für de» Liter genommen werden.

Wer diesen Preis überfordert oder ttber-
bietet, wird niit Geldstrafe bis zn 300 « Mk.
oder mit Gefängnis bis zn 6 Monaten be¬
straft. (4134

Wilhelmshaven, den 20. September 1918.

Der 8estWsl-««iliM
Varrentrapp,  Kontreadmiral.

Bekanntmachung.
Die Abfuhr des Sperrguts (Blechbüchsen, Gerümpel

nsw.) erfolgt im Stadtteil Heppens in den nächsten Tagen
und zwar vom 30. Septbr . bis l . Oktbr. Das Sperrgut
ist in der Nähe der Mülltonnen zum Nbholen zu lagern.

Rüstringen, den 27. September 19l8 . 4172

Bekanntmachung.
Das Kriegsversorgungsamt hat Gelegenheit, einen Posten

TierkSrpermelasschitter und
PansenmiWutter

zu bekommen. Eine Probe hiervon ist in der Markthalle,
Banker Marktplatz, zu besichtigen. Interessenten wollen
sich nach dort wenden nnd ev. Bestellungen machen. (4171

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Im Konsum- und Wohlsahrtsverem sowie in sämtlichen

Gemüsehandlungen werden auf Feld Nr. 28 der jetzt gül¬
tigen, bis zum 2. Oktober d. Jahres laufenden Rüstringer
Lebensmittelkarte 4173

1 Pfund Zwiebeln
zum Preise von 30 Pf . je Pfund verabfolgt.
Städt . Kartoffel - nnd Gemüfeamt Rüstringen.

Zentralschlachlerei.
Die noch nicht mit Wurst belieferten Schwer- und

Schwerstarbeiterkartenkönnen noch in der Schlachterei des
Werft-Wohlfart-Vereins, Wilhelmshavener Straße, bis zum

de «r 1. Ottshev
beliefert werden. (4160

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der

Mtzlmlei!(mSlljM-U.
soweit sie nicht der KaiserlichenWerft angebören, erfolgt

am Montag den SS. SeptemberISIS
nnd Dienstag den 1. Oktober 1818

im städtischen Lebensmittelamt, Börsenstraße 35. Brot-
ausweiskarteund für Oktober gültige Schwer- bezw. Schwerst-
nrbeiterbescheinigungsowie die nicht belieferten Abschnitte
der letzten Schwer- bezw. Schwerstarbeiterkartesind vor-
zulegen.

Wer an den festgesetztenTagen den Umtausch nicht
vornimmt, hat eine Gebühr von 23 Pfennig zu zahlen.

Wilhelmshaven , den 27. September 1918. (4168.
StS- tife tzss Osk »s» rsiit« ttskir «irt.

Bekanntmachung.
2n Abänderung des Z1 der Brot - und Mehlverbranchs-

vrdnung für den Bezirk der Stadt Wilhelmshaven wird
folgendes bekanntgegeben.

Ab I. Oktober wird die wöchentlicheBrotration auf
2000 Gramm erhöht.

Die bisher gültigen Brotkarten von 1250 Gramm
werden mit 2000 Gramm und 1650 Gramm mit 1750
Gramm beliefert.

Die Preise werden wie folgt festgesetzt: (4159
Bremerbrot 1750 Gramm . . . 0.92 Mk.
Vremerbrot 2000 Gramm . . . 1.06 „
Schwarzbrot 1750 Gramm . . . 0,80 „
Schwarzbrot 2000 Gramm . . . 0.84 „
Krankenbrot 1. Sorte a. Pfd , . . 0.40 „

II . Sorte 1750 Gramm 1.00 ,
2000 Gramm 1.15 „

Wilhemshaven, den 27. September 1918.

MllhllM« « IWr

K« WW
!!IMMlttg

MMM den2.Mber 1818.

HwlveksmMlWl« der„Mil"
— morgens 8 Uhr. —

I. Eröffnung und Geschäftliches
2. .Vortrag des Pfarrers Br an dt - Hildes¬

heim über „Freuden und Leiden in der
Gemeindearbeit". — Besprechung.

3. Vortrag des Amtshauptmanns A hlh o rn-
Elsfleth : „Was erwartet die Gemeinde von
ihrem Pfarrer ?" — Besprechung.

> — Pastor Büttner - Bremen.
2 Uhr: Gemeinsames Mittagessen im

Zivilkafino, Gedeck6 Mk, Karten dafür müssen
bis 24. September bei Kirchenrat Willens  in
Oldenburg oder bis 22. September bei den hiesigen
Pastoren bestellt sein. Karten zu 1 Mk., die zur
Teilnahme an der Hauptversammlung berechtigen,
können auch bei den Pastoren bestellt werden.

, Um rege Beteiligung von evangelischenMän¬
nern nnd Frauen wird gebeten. (3302
Zer MWH kirrd.Mnd.evm.GeminiM.

FleiMtze ZMlid!«chr Wringe».
Freitag, 27. September, abends8'/- Uhr: Fort¬

bildungsschule Rüstringen (Zeichensaal).
Sämtliche Jungmannen haben zu erscheinen. (4147

SiMMWk Keim
Siebsthsbnrg , Störtebecker- n. Edo-Wiemken-Str.

ff. zranksurter Apfelwein

Freibank.
findet statt

a. Sonnabend , 28 . Sept . ,
1751—1780 von 8- 9 Uhr
1781 - 1810 von 9- 10 Uhr
1811—1840 von 10- 11 Uhr
1841- 1870 von 11—12 Uhr
1871- 1900 von 2- 3 Uhr
Freibank- nnd Fleischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.

Die Zeit ist genau einzuhalten.
Schlachthofdirektion

Spering . (4153

KemmN SM « .
Werdende und -stillende

Mütter, welche Znsatzkarten
beanspruchen wollen, haben
dieserhalb in Zukunft eine
Bescheinigung vorzulegen.

Schortens, 26. Sept . 1918.
Der Gemeindkvorstand.

1 . B . : Oltmanns.

SMiüe Mrlkns.
Ausgabe der Zusatz-
brotkarten, Meifch- u.

Fettznfatzkarten
an Schwerst- und Schwer¬
arbeiteram Montag , 30. Sep¬
tember,vorm, von 8 bis 12Uhr
bei Scharff in Roff¬
hausen,  am Dienstag , den
1. Oktober, von 8 bis 10 Uhr
beiEden  fürBezirkAddern-
hausen  und von 10'/- bis
12 Uhr bei Wagner  für
Bezirk Schoost.

Die Brotkarten werden am
Sonntag , den 29. September,
bei den Bezirksvorstehernwie
bisher ausgegeben, (4137

Schortens, 26. Sept . 1918.
Der Gemeindevorstand.

2 , V. : Oltn , annr.

kemeliA SEallm.
Folgende Beschlüiseliegen

in B . B . Gerdes' Wirtshaus
in Schortens vom 25 d. M.
an auf 2 Wochen öffentlich
zur Einsicht aus:

1. Betrifft : Zeichnung der
9. Kriegsanleihe über
30000 Mk.

2, Betrifft : Vorbelastung
der Grundanlieger des
Mühlenweges

Etwaige Einwendungen
sind innerhalb dieser Frist
hier einzureichen. (4144

Schortens, 24. Sept . 1918.
Der Gemeindevorstand

I . V. : Oltmanns.

in Akkord zn vergeben.
Setzstt «*»* ä? Ls.

Tiefbauunternehmung,
Hollmannstratze IS.

« MaoD» so 77

Wegen beabsichtigtenWeg¬
zugs will Herr Heinrich
Mittwollen  sein Hierselbst,
Gartenweg Nr. 2, beleg enes

2-ZWilWm
nebst Stall und 1827 gro
großemObst- und Gemüse¬
garten,

öffentlich meistbietend ver¬
kaufen. (3922

Zweiter Nersteigerungs-
termin findet
Mkkilg.be»ZS.SeMber

MM ? /2 W
in Euken 's Gastwirtschaft
zu Neuenderhof statt.

Im heutige» Termin sind
15200 - Mk. geboten und soll
in anstehendem Termin der
Zuschlagerteilt werden, wenn
genügend geboten wird.

Auf Wunsch kann Käufer
eine gute Milchkuh und
Winterfuttermit übernehmen.
Stallung ist vorhanden und
Weide in der Nähe zu haben.

Rüstringen, 16. Sept . 1918.n.
amtl. Auktionaior.

ZU verkaufen
eine Partie

als : Bretter, Riegel, Gerüst¬
stangen , Leitern , Baljen,
Eimer, Tragkasten, eine Kalk¬
bank ein Sandsieb, eiserne
Gewölbebogen, Brechstangen,
Stemm-Geschirre, eine Tritt¬
leiter, ein Handwagen gegen
Barzahlung.

A . Rischer , Rüstringen,
Peterstr. 68, gegenüber dem

4110s Amtsgericht.

LsksSr
Anbaueis, Beizen und Ver¬

arbeiten zu Rauch- und Kau¬
tabak, Zigarren und Ziga¬
retten kann jeder leicht nach
meiner Broschüre„Führer im
Tabakbau". Preis bei Vorein-
send. 1.50 Mk., Nach«. 30 Pf.
mehr. (4039
NI I i vzn , Engers (Rhein)

Postfach I.

Lckeuerlücker
50x50 om, Qual .I, weich, sehr
saugfähig, Probedtzd. Mk. 19,

franko.
unälücker
, sehr weich, gut trockn-,
)ova, Probedtzd- Mr.
anko, Qualität 11, gute
Bare . 42xl00
tzd. Mk. 25.20 franko,
tabgabe je 1 Dtzd. gro-
: Posten billiger.

FMes Wi>.Mier
uMWni.S 'W
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt. (301

K . S »nn »»» n
Rüstringen, Einigungsstr. 39

und Lilienburgstr. 13.
Tel. 938.

MchaMek, Elektriker.
SllOWr.Dreher Ls'LU
usw., welche im Beruf vor¬
wärts strebe»,verlang,kosten¬
los die Broschüre „Der neue
Weg" von Ing . F . Onk cn,
Bremen, VerdenerStraße 83.

MtTWÄer"
(auch Militär ) für Maß und
Reparaturen bei höchstem
Lohn, Teuerungszulage, ev.
auch gute Verpflegung, auf
sofort gesucht. 4152

Marktstratze3«, I l.

Arbeiter Uschi,
der Lust hat, zeitweisemit an
der Maschine zu arbeiten.
Nötiger, Dampftischlerei.

FWenWer
gesucht.

Otts
Mellumstr. 34. (4151

Nmrbeiln
für verschiedene Tief¬

banarbeiten

KSsttLht.
Setzstt «rrr k Ls.

Tiefbauunternehmung,
Hollman»str atze19.

MWWNWWSMMEKM«»

für nachmittags bei hohem
Lohn gesucht. (416 ,
SE« i « « « m.

Vor» S<>M - rk im Monat.
Wir suchen mehrere Frauen

od. Männer für einige Abend¬
stundenin der Woche. (4132

Straßenreinigungs-Jnstitut
Wallstraße58, 1. Et.

WlIMWm gMt.
Sierakowskt , Mariens,«!.

Sanb. Kran od. Mädchen
f. d. Vorm. z. Geschäftsreinig,
f- dauerndeStellung gesucht.
Konfektionsh., W'hav. Str .6.

Junges Mädchen
sucht sofort Stellung als
Bürogehilfin. K. Hansen,
Tande, Bahnhof. (4139
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